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14. Jahrgang. 


Podzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 bL, balbj. 4 RbL, viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. vrarumeranbo. 


Für Auswärtige: 
Siertelſährlich 2 NEL. 40 fop. prümumiecanbo, 


Inſertions gebühr 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Rop., 
für Steflamen 15 foy. 
Preis eines Gremblar$ 5 Stob. 


Grídieint 6 Mal wöchentlich. 


9tebaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aren werden iet yerkägefeht. 
Kedacttons,Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Wullanbe übernimmt Inſertionsaufträge: Haazenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. B oder deren 


Fillalen. 
In War'chau: 


Unger Warſchauer Annoncen + Bureau 
Süteriboma Nr. 8. 
Rn Mostau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Nach Conſulatsberichten haben die ruſſi⸗ 
iden Mineralöle gegenwärtig auf der Inſel Cey⸗ 
lon das amerikaniſche Petroleum faſt völlig mere 
drängt; der Transport des kuſſiſchen Petroleums 
begann 1888 und betrug 1893. ſchon 160,486 
Gallonen. Gegenwärtig wird in Colombo eine 
Eiſterne von 400,000 Gallonen Raumgehalt für 
Petroleum gebaut, das in Ciſternen⸗Schiffen ein⸗ 
geführt wird. Dieſer Bau giebt, dem Bakuſchen 
Product noch mehr Chancen vor dem amerikani⸗ 
ſchen Petroleum, das in Kiſten verführt wird. 

— Die Stadt Moskau gedenkt bei der Res 
gierung darum nachzuſuchen, daß in möͤglichſt 
bo Zeit eine über 115 gehende Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwifchen Niſhni⸗Nowgorod und Perm 
geſchaffen werde, da ſonſt die Intereſſen des Mos⸗ 
kauſchen Rayons für den Fall empfindlich leiden 
würden, daß Petersburg über Wologda, SUjatfa 
und Perm eine Verbindung mit der Sibiriſchen 
Eiſenbahn erhält, 

— Wie wir den ,llerepó. BBAouoeru“ 
entnehmen, iſt zur Ausführung der Vorarbeiten 
für die Verſtaatſſchung des Branntweinhandels in 
den Gouvernements Beſſarabien, Cherſſon, Grodno, 
Ickaterinoſſlaw, Kiew, Kowno, Minsk, Mohllew, 
Podolien, Poltawa, Taurjen, Tſchernigow, Wilna 
und Witebsk und in den Gouvernements des Sat» 
thumg Polen ein Kredit von 10 Mill. Rbl. aug⸗ 
geworfen worden. — Die Quantität des Brannte 
weins, der in den Gouprrnements Perm, Ufa, 
Orenburg und Sfomara zum ſtaaklichen Verkauf 
kommen foll, beläuft fid nach demſelben Blatte 
auf 3,380,000 Wedro 40gradigen Branntweing. 
Der mittlere Preis (jt 7 Rbl. pro Wedro. Die 
Geſammteinnahme der Krone wird auf 28,660,000 
Wl. veranſchlagt, da jedoch hier die 13,520,000 
MG, betragende Acelſe mitgerechnet ijt, [o würde 
die eigentliche Einnahme vom Verkaufe 10,140,000 
Db, betragen. 

— Wie der „Ilex. JIueroxn^ berichtet, wird 
in dieſer Woche der Reichsralh mit der Berathung 
des Proſekts über den Bau von Zufuhr⸗Bahnen 
beginnen, welches vom Finanzminiſterſum vorge» 
legt worden ift, Nach dem Projekte [oll bei dem 
Departement für Eiſenbahn⸗Angelegenheiten eine 


Graf Jarl. 


Roman 
von 


Hermann Helberg, 


(2. Fortſetzung.) 

„Et jiebt kenen ſonen in unſre janze Ar⸗ 
mee!“ beſtätigte Krauſe, als der Budiker, 
ein Mann mit ſtarker Auflehnung gegen die 
befigende Cloſſe, eine ſehr abfällige Bemerkung 
machte. 

Es half auch nichts. 

Mit den Worten: „Ach wat, im Ir unde find 
fe alle aus derſelbe Kiſte, det laß ick mir nich 
nehm'n,“ ſchob er ſich an die Kellertreppe, und 
Krauſe folgte ihm. 

Als Graf Adam auf den Hausflur trat, 
hörte er zur Linken lebhaftes Sprechen und blieb 
unwillkürlich ſtehen. : 

Ein Mann ſprach kurz und ſcheltend. Er 
erkannte Jung's Stimme. Nun klopfte er, und 
Nelly, ein ſchönes Mädchen mit vollen Formen 
und ſehr gut gekleidet, öffnete die Thür. 

„Ach Sie, Herr Graf?“ ſtieß fie ſtürmiſch 
erfreut heraus und ſtreckte ihm, ehrerbietig knick⸗ 
end, die Hand entgegen. 

Auch die Mutter, Frau Mochow, eine durch 
Stadtluft blaß gewordene Bauersfrau mit dunk⸗ 
lm Augen, erhob fid und fagte dem Gaſt, forte 
während ihre Schürze glatt ſtreichend, viel 
Schönes. 

Jung verbeugte ſich kurz. Man ſah, daß es 
Ihm Mühe koſtete, höflich zu fein. 

Als Graf Adam in dem kleinen Zimmer 
platz genommen, ſagte er : 

l „Erſt hier mal drei Billets für die Reichs⸗ 
hallen! Amüfirt Euch heut Abend, Kinder! —“ 

Mutter, Muller, wo Du doch [o gern mal 
ASIE Tauſend Dank, Herr Graf! Herr 
Graf ſind zu gut!“ 


n 


Kommiſſion niedergeſetzt werden, die darüber zu 
entſcheiden hätte, wo und auf weſſen Koften die 
Zufuhrbahnen zu bauen felem. Es ſollen nämlich 
die Landſchaften, die Städte und in einzelnen 
Fällen auch Privatperſonen dazu verpflichtet wer ⸗ 
den, neben der Regierung einen Theil der Baus 
koſten zu tragen. 

Im Ganzen ſind nach der Anſicht des Mi⸗ 
niſteriume Zufuhrbahnen in einer Ausdehnung von 
30,000 Werft nothwendig. Die Baukoſten wür⸗ 
den ſich auf 450,000 Mill. Rbl. belaufen. In 
dieſem Jahre ſollen 10,000 Mill. Rbl. für den 
Bau der Bahnen und für den Unterhalt der 
Kommiſſion ausgeworfen werden. 

— Das älteſte Regiment der ruſſiſchen 
Armee ift das „Buſyrſkiſ. Er wurde 1642 for 
mirt und führt nun den Namen Eriwanſches 
Leib⸗Grenadier⸗Regiment Seiner Majeftät. Die 
alte Bezeichnung rührt von dem Moskauer Gut 
Butyrka des Bojaren Nikita Iwanowilſch Ro⸗ 
manow her. Die Bezeichnung „Butyrſkiſ“ wurde 
von Kaiſer Paul I. im Jahre 1796 einem neuen, 
von ihm formirten Regiment gegeben. Doch hat 
diefed neue 100 Jahre exiſtirende Regiment nichts 
gemein mit dem alten 253 Jahre exiſtirenden Res 
giment. Das Regiment ijt [omit um 39 Jahre 
älter. als das älteſte britiſche Regiment Scots 
Grey Guards. Die „Hon. Bpema* bemerkt hier⸗ 
bei, daß zwei berühmte Scholten in der zweiten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts, General Daleil, 
ein Parteigänger Carl I. (Walter Scott hat ihn 
in den Puritanern — Oldmortaliiy dargeſtellt) 
und General Patrick Gordon, ein Verwandter 
Carls II., das Butyrſtij Regiment commandirten: 
Daleil — von 16491665, Gordon — von 
16871699. Der erſtere reiſte 1665 in die 
Heimath ab; der zweite ſtarb in Moskau. 


Ernenerte Warnung vor Bör ſen⸗ 
ſpeeulationen. 


Das Organ des Finanzminiſters, der «Bberu. 
(umauconse, ſetzt feinen Feldzug gegen das Spe⸗ 
culiren an der Börſe fort. Unumwundener als 
zuvor deckt das Blatt die Haltloſigkeit jener Ars 
gumente auf, mit denen die Entrepreneure des 
Spiels bemüht find, der Speculatiog das Anſehen 
ernfter Geſchäfte zu geben, damit das Publicum 
um jo ſicherer dumm gemacht werde. Zur Recht⸗ 


Da Jung ſich nicht rührte, nahm Jarl das 


eine Billet wieder zurück und ſtieß ſchroff 


heraus: 

„Ihr Verlobter, Nelly, ſcheint keine Luſt zu 
haben! Da finde ih wohl einen anderen Abs 
nehmer,“ 

Der Burſche zog die Lippen, als ob er far 
gen wollte: 

„Mach's wie Du willſt! Im Uebrigen ſcher 


| Dich zum Teufel!“ 


„Hören Sie mal, Jung! hob der Graf an 
und jab den finſteren Geſellen mit Blicken an, 
vor denen jener ſein Auge niederſchlagen mußte. 
„Sie müſſen noch gehörig durch den Buſch gezo⸗ 
gen werden, damit ein manierlicher Menſch aus 
Ihnen wird —. Was ſtehen Sie da und ſchnei⸗ 
den Geſichter, als ob Ihnen der Himmel, weiß 
was geſchehen wäre — Arbeiten Sie an ſich, 
Jung. So wird's im Leben nichts, weder mit 
Ihnen, noch mit Nelly. Ich wenigſtens thu' die 
Hand nicht auf.“ 

„Ich hab Sie doch auch noch nie um was 
erſucht. Im Gegentheil“ — erwiderte der. Burſche, 
lehnte ſich gegen eine Commode und ſah Sarl 
feft ins Auge. 

„Aha! Aus dem Loche pfeifen Sie! gut, 
Sung! Jyr Vater aber wird keine beſondere 
Freude haben, wenn ich ihm mittheile, wie Sie 
in Berlin geworden finb. Sie ſind jawohl So⸗ 
tialdemokrat, Sung ? Kann's mir denken. Da 
meinen Sie in Ihrer Thorheit, Sie müſſen gegen 
mich fo recht den Aufjägigen ſpielen! Das fi 
ſorſch, das heiße: einen feſten Charakter an den 
Tag legen! Mir ſcheint es wäre beſſee, Sie [in 
gen bei ſich jelbft an, zu erziehen, hielten treu 
zu Ihrem braven Mädchen, jtatt anderen nachzu⸗ 
laufen, und ſtießen nicht Die vor den Kopf, 
die Ihnen nichts Anderes als Gutes erwieſen 
jaben I^ 
1 Und zu Nelly und deren Mutter gemens 
det: 

„Nun gleich noch eins Kinder! Jeden Tag könnt 
Ihr nach Horſt zurückkehren und — ich hab's 
mir überlegt — im Schloß unten die Wohnung 


fertigung des tollen Steigend der Speculationds [geehrten Publicums, das in feiner Sucht nach 


werthe wird unabläſſig verbreitet, daß dieſes oder 
jenes Unternehmen rleſige Dividenden abwerfe, 
rapid in die Höhe gehe ic. Durch ähnliche Ma⸗ 
chenſchaften beruhigt man diejenigen, die auf leichten 
Gewinn ausgehen und denen die künſtlich herge⸗ 
ſtellten Werthe wie ſolide Papiere erſcheinen. Um 
nun der Illuſion von der Solidität gewiſſer Pa⸗ 
piere entgegenzutreten und zu zeigen, wie die 
Sache gemacht wird, weiſt der „Bern. Ou 
Hancom,^s auf Grund angeſtellter Ermittelungen 
nach, „daß die Rechenſchaflsberichte der Mehrzahl 
jener induſtriellen Unternehmungen, deren Ackien 
fünjtlid in die Höhe getrieben erſchienen, für das 
verfloſſene Jaht noch gar nicht veröffentlicht mor» 
den find und auch noch gar nicht haben veröffent⸗ 
licht werden können, daß alſo gar kein Material 
zu Abſchätzung des Werthes derſelben vorlag; 
und doch ſtiegen die Werthe dieſer Actien um 
50, 100, 200 Procent, ja ſogar höher,“ Hleraus 
ergebe ſich von ſeldſt die willkürliche Preis⸗ 
treiberei, 

„Doch das iſt nur die eine Seite der Sache,“ 
fährt der «Born. Ouuane.? fort. „Man vers 
breitet noch, daß verſchledene Unternehmungen den 
Umſtänden nach, [prciell in Folge großer Nach ⸗ 
frage nach deren Erzeugniſſen bei der geringen 
Entwickelung der inneren Production und den 
hohen Einfuhrzöllen, koloſſalen Gewinn abzuwer⸗ 
fen verfpreden.“ Dem gegenüber ſei an jenes 
otonomiſche Geſetz erinnert, daß ein übermäßiger, 
aus den betreffenden Erzeugniſſen gezogener ie 
winn nicht verfehlen werde, dem Unkernehmen 
neues Capital und neue Unternehmer zuzuführen, 
d. h. eine Concurrenz hervorzurufen, die den 
Preis der Waare wiederum auf die natürliche 
Norm herobdrücken muß. Wer wird in ſolchem 
Fall den heutigen Käufern der Speculationapaptere 
das Plus erſeßen, das fie beim Ankauf derſelben 
zuzahlen? Es ijt klar, daß man folie Papiere 
nicht kauft, um ſein Geld ſicher unterzubringen, 
ſondern ausſchließlich, um zu ſpielen und zu ſpe⸗ 
culiren, in der Hoffnung, das Papiet morgen zu 
höherem Preiſe weiterzugeben und den Unterſchied 
einzuheimſen. Iſt dem aber jo, jo ſtellt fid) die 
Suche in ihrer ganzen Nacktheit dar; dieſes ganze 
ſchwindelhafte Hmaufireiben der Speculationspa⸗ 
piere auf 100 bis 200 Procent im Laufe meni» 
ger Monate iſt nichts Anderes als ein Taſchen⸗ 
ſpielerſtück, geſchickt ausgeführt zur Täuſchung des 
vom verſtorbenen Marxen beziehen. Ich will den 
Poſten wieder einrichten.“ 

In den Augen der alten Frau glänzte es, 
Nelly horchte hoch auf und warf einen dankbaren 
Blick auf den Grafen. Aber jit ſtreifte auch 
Jung, und man ſah, wie ſehr ſie eben unter dem 
eben Geſchehen litt. 

Jetzt faßte Jung ſeinen Hut, durchſchritt das 
Zimmer und ſagte: 

„Na, denn bin ich ja hier für immer über 
flüſſig geworden. Der Herr Graf haben ja nun 
ſeinen Zweck erreicht. Wenn Nelly ſogar mit 
nach Horſt geht, iſt's ja ſonnenklar, für wen ihre 
Lippen auf der Welt ſind,“ 

Er faßte die Thürklinke, nickte kurz, in grim⸗ 
miger Verbiſſenheit und wollte gehen. 

Aber er fatte nicht mit Graf Jarl gerechnet. 
E „Sie“ der Anrede mit „Du“ vertaufgend, 
rief er: 

„Halt, Burſche! — Du verläßt nicht das 
Zimmer, devor Du erklätt haſt, was Du mit 
Deinen Redensarten ſagen wollteſt. Soll das 
heißen, daß ich Deiner Braut nachſtelle, daß ich 
etwas Unehrbares vorhabe!“ 

Der Angeredete, ein gedrungener, dunkler, 
zigeunerhaft ausſehenden Menſch, antwortete nicht. 
Man ſah's aber, wie die heißen Funken in ihm 
glühten. 

„Antworte!“ befahl Jarl mit einer Stimme, 
vor der man erzittern mußte, 

So unheimlich war er in ſeinem Zorn, daß 
die Frauen zuſammenſchraken. 

„Ich frage noch einmal —“ jedes Wort 
drang ſchneidend aus Jarl's Munde — „ob Du 
mich verdächtigen wollteſt 2“ 

„Gut alſo! — Du räumft ein! So [age 
jetzt: Ich bitte um Verzeihung, daß ich mich zu 
einer ſolchen Aeußerung hinreißen ließ!“ 

Einen Moment zögerte Jung noch. Dann 
— auch durch Nellp's flehentliche Blicke geför⸗ 
dert, — ſprach er leiſe die Wort, die jener ihm 
vorgeſagt. 

Hierauf ließ ihn Graf Adam ziehen. 

„So, jetzt geh und laß Dich nicht wieder vor 


leichtem Erwerb in die Netze der Specialiſten der 
Geſchäftmacherei an der Borſe gegangen iſt. Es 
iſt klar wie der Tag, daß der Eine oder der An⸗ 
dere hineinfallen muß, und daß der Verluſt um 
ſo größer und vernichtender ſein wird, je ſpäter 
ex. eintritt. 

So motivirt das Organ des Finanzminiſters 
ſeine neueſte Warnung, und daß das Blatt es 
für nothwendig hält, die Warnung immer von 
Neuem zu verlautbaren, beweiſt, daß die Specu⸗ 
lationswuth gegenwärtig einen bedenklichen Grad 
erreicht haben muß. (R. Tgbl.) 


Der Selam ik. 


Auf dem mächtigen Koloß, dem antiken, mehr 
als fünf Jahrhunderte alten, von den Genueſen 
erbauten Thurme zu Galata weht die tür kiſche 
rothe Flagge mit dem weißen Halbmond in der 
Mitte, und dort jenſeit des Goldenen Horns, auf 
dem „Nabel der Stadt“, dem dritthöchſten Hügel 
von Stambul, grüßt vom modernen, ſchlanken, 
ſich ſtolz zum Himmel emporhebenden Seraskier⸗ 
thurme eine ähnliche Flagge herüber. Heute ift 
der Ruhetag der Muhamedaner. Der Sultan 
muß ſich in feiner Eigzenſchaft als Khallf den 
Rechtgläubigen zeigen und begiebt ſich in Beglei⸗ 
tung eines glänzenden Gefolges nach der nicht 
weit von Mldiz gelegenen, zierlichen, aus lauter 
weißem Marmor erbauten Moſchee Hamidſie, um 
dort die ihm vom Kotan vortzeſchriebenen kurzen 
Andachtsübungen zu verrichten. 

Welch“ wunderbar » eigenartiges, herrliches 
Schauspiel! Um ihm beizuwohnen, brechen wir 
in einem von uns gemietheten Fiaker noch vor 
Mittag auf. Tago vorher jedoch haben wir uns 
auf unſerem Conſulate mit einem an den dienſt⸗ 
thuenden kalſerlichen Adjutanten adreſſirten 
Permis d'entrée“ verſehen, welches den Weg 
durch alle Hinderniffe bis in's Innere des für 
fremde Beſucher beſtimmten Moſcheenkiookes bahnt. 
Die Strecke zwiſchen Nildiz, dem Wohnſißz des 
Herrſchers aller Osmanen, und der Hamidie⸗ 
Oſchami ift nunmehr das Centrum, wohin eine 
unzählige Menſchenmenge feit den früheſten Mor⸗ 
genſtunden wallt. Aus allen Stadttheilen kommen 
zut Parade ganze Regimenter Gavallerie und 
Artillerie herbei. Jedem dieſer Regimenter geht 


meinen Augen ſehen, bevor Du ein anderer, bis 
Du der alte Thomas Jung geworden bift, den ich 
Grund hatte, lieb zu haben.“ 

In der nächſten Secunde war Jung draußen. 


Nun trat 1 Adam auf das zitternde 
Mädchen zu, nahm fie tröſtend in feine Ar me 
und ſtrich ihr über ihr reiches, blondes Haar. 

Aber während e$ geſchah, ward eine Fenſter⸗ 
ſcheibe zertrümmert. Ein Blume und ein fana» 
rienvogelbauer geriethen in Schwanken, und das 
von Wuih eniſtellte Geſicht von Jung zeigte ſich. 

„So war's alſo doch Wahrheit!“ ſchrie er. 
„Aber warte Mutter Mochow! Ich weiß, was ich 
zu thun habe!“ 

Mit einem Wehlaut fiel Nelly in ihrer 
Mutter Arme; Jung aber war ſchon verſchwun⸗ 
den, als Jarl vor die Thür eilte, um des frechen 
Menſchen habhaft zu werden. 

Als Graf Adam eine Stunde ſpäter ſeine 
Wohnung wieder erreicht, ſprang er, da es ſehr 
ſpät geworden, raſch vom Wagen. 8 

„Hier, Krauſe,“ rief er, „haben Sie zehn 
Mark! Laſſen Sie es ſich gut gehen! Geben Sie 
Ihre Adreſſe an den Sportler ab. Ich habe viel 
br 1 für Sie! — fpäter — Werde 
ehen! —“ 

Hierauf eilte er davon. 
flberbligende Säbel auf. 

Gegen neun Uhr fuhr Graf Adam von Jarl 
zu feinen Verwandten nach dem Weiten, 


Als er die Wohnung im Campe'ſchen Haufe 
betrat, drängte ſich bereits eine lt ex 
idajt in den prachtvollen, von Kerzenlicht durch⸗ 
ſtrahlten Räumen zuſammen, und überall, wohin 
er ſich wandte, wurde er lebhaft und mit beſon⸗ 
derer Auszeichnung begrüßt. 

Graf Jarl war ein Zauberwort für Männer 
und Frauen! Natürlich machte fid) bei einem [o 
viel beſprochenen und umworbenen Manne auch 
ſehr viel Neid und Ungunſt rege. Aber Stellung 
nahm Jedermann zu ihm, 


Klirrend ſtieß der 


ein Muſikcorps voran, welches faſt ununterbrochen 
zum Vergnügen der nacheilenden Neugierigen 
verſchiedene Muſikſtücke ſpielt. Und was wird da 
nicht alles geſpielt: Ouverturen aus Opern, ver⸗ 
ſchiedene Volkslieder, orientaliſche, eigenthümlich 
monotone Geſänge, Melodien, Variationen ac. ! 

Wir ſind an dem Moſcheenkiosk angelangt 
und erwarten nunmehr ungeduldig das Erſcheinen 
des Sultans. Unſere Geduld wird jedoch auf eine 
harte Probe geſtellt: Eine Viertelstunde verrinnt 
nach der anderen, und der Osmanenhertſcher 
laßt ſich noch nicht ſehen. Doch ſiehe da — 
eine mächtige, gewaltige Bewegung geht durch die 
inzwiſchen angefammeltes ungeheure Menſchen⸗ 
menge; kriegeriſche Muſik ertönt; das Milſtair 
präjentirt, und der Moschee zu bewegt fid) ein 
Zug von Hofbeamten, Großwürdenträgern, Mi⸗ 
niſtern und Generalen. Der Zug iſt unter Be⸗ 
deckung einer Edcadron maleriſch gekleideter Tſcher⸗ 
keſſen, kräftiger, schlanker, gewandter Geſtalten. 
In ber Mitte derſelben erſcheint der ungeduldig 
Erwartete — Abd⸗ul⸗Hamid⸗Khan IL In frü⸗ 
heren Jahren pflegte er während des „Selamlik“ 
allein zu Pferde zu erſcheinen, gegenwärtig aber 
ftetó im Wagen und ſtets in Begleitung des 
Ghazi Paſcha, des Großmarſchalls des Palaſtes, 
der person grata des Sultaus, 

Die Kleidung Abd⸗ul⸗Hamid's (ft einfach — 
eine gewöhnliche türkiſche Beamtentracht: ez, 
langer, ſchwarzer ood, kurzer Stehkragen. Einen 
ſonderbaren Eindruck macht auf den Zuſchauer 
dieſet gewaltige, orientaliſche, unbeſchränkte und 
doch durch die geheimen Hofintriguen in der 
freien Ausübung ſeiner Abſichten und Vorhaben 
ſteis gehemmte, in aſtatlſcher, weichlich und ſchlaff 
machender Armofphäre aufgewachſene Herrſcher 
mit feinem ſchwarzen, durchdringenden Auge, fti» 
mer. dunklen Geſichtsfarbe, ſeinen dünnen, blut 
loſen Lippen. Die Haltung feines ehemals ſchlan⸗ 
ken Körpers iſt nicht mehr feft und fier, Er 
nähert ſich dem Greiſenalter und erweckt in unſe⸗ 
rer Seele mehr Mitleid als Neid. 

Bor dem Eingang der Moſchee ſteigt der 
Sultan mit Hilfe zweier, in rothe, goldgeſtickte 
Tracht gekleidete Stallknechte aus dem Wagen. 
Hier ſchweigt die Muſik, und eine dröhnende Be» 
grüßung, der Truppen erſchallt: ,,Padischah 
techok. jascha, bin Jascha!“ (Viele Jahre, taus 
ſend Jahre dem Sultan |) eben die mit foftba» 
ren Teppichen belegten Marmorſtufen der Moſchee 
begiebt ſich der Sultan ins Innere des Heilig ⸗ 
thums und verbleibt da 15—20 Minuten. Nach 
dem Gottesdienſt ertönt die türkiſche Nationale 
hymne, und unter ihren Klängen defiliren die zur 
Parade erſchienenen Regimenter. Bald darauf 
kehrt der Sultan zu Wagen nach dem Palais zus 
rück, und die Menge zerstreut ſich. 


Schon beim Eintritt hatte Jarl eine in 
koſtbaren Steinen ſtrahlende Dame bemerkt, die 
ihm nicht bekannt mar, , 

Sie war vollendet gewachſen, hatte einen 
Kopf, der in jedem Künſtler das Verlangen 
wecken mußte, ſie zu malen, und jenes Vornehme 
in der Erſcheinung, das ſich ſchwer beſchreiben 
läßt. Es lag in ihrer Haltung, in den Farben, 
in den Bewegungen und in jenen kleinen, feinen 
Einzelheiten, wodurch fid). der Bevorzugte von 
dem Durchſchnittsmenſchen, der Herr vom Knecht 
unterſcheidet. 

Jarl hatte auch zu bemerken geglaubt, daß 
fie fid ſogleich nach ihm erkundigte. Er meinte 
zu hören, daß ſie ihren Nachbar fragte: 

„Iſt das der Rittmeiſter Graf von 
Jarl i^ h . ^ 

„Dich, Adam, bitte ich gütigſt, die Gräfin 
Kalte zu führen!“ ließ fid) bald darauf der Haus ⸗ 
herr vernehmen. 

„Eben wollte ich Dich ſchon erſuchen, mich 
vorzuſtellen, lieber Magnus. Es it doch das 
schöne Geſchöpf in dem roſaſeidenen Kleider 

„Pardon, befter Adam!“ Ich glaubte, ihr 
wütet einander ſchon bekannt gemacht. Ich bitte, 
folge mir!“ . 

And zu Deiner Orientirung: Sie ift: eine 
Wittwe, geborene Gräfin Niel aus Fünen in 
Dänemark. Sie verlor ihren Mann durch den 
Huffhlag eines Pferdes. Schön, gut fituirt, geiſt 
Voll, zudem ein bischen — extravagant! Ich habe 
fie Dir absichtlich gegeben. 

So ſprach der Oberſt, während er feinen 
Schwager raſch in eins der Nebenzimmer führte. 
Sie fanden die Gräfin Katte neben einem älteren, 
diſtinguirt ausſehenden Herrn, — dem Grafen 
von der Brede, Die Vorſtellung erfolgte. Aber 
da die Gräfin hierdurch abgelenkt, nur eine förm⸗ 
liche Verbeugung machte, gelangte Adam nicht 
einmal zu einer Anrede. 

Fünf Minuten ſpäter ſtand Jarl jedoch ſchon 
wieder vor der Fremden, bot ihr ſeinen Arm und 
führte ſie in den von Lichtglanz ſchimmernden 
Speiſeſaal. 


haben — nur — bei 


Teppiche, Läufer, 
Gardinen. 


JDageschronik 


— Die Trauerandacht für den in War⸗ 
ſchau verſtorbenen Biſchof von Everth begann am 
Donnerſtag um 1 Uhr Nachmittags. Der Sarg 
war von vier Kiſſen, auf welchen die Orden und 
kirchlichen Inſignien lagen, ſowie von zahlreichen, 
prächtigen Kränzen umgeben, an deren Bändern 
folgende Inſchriften bemerkt wurden: 

„Von der Johannisgemeinde in Lodz“, „Vom 
Conſiſtorium“, „Von der Sonntagsſchule“, „Von 
den Paſtoren dem theuren Vorgeſeten“, „„Keve- 
rendissimo Episcopo suo, ordinati ab eo XV 
pastores", „Von der Vormundſchafts⸗Abtheilung 
des evang. augsb. Kirchen⸗Collegiums“, „Vom 
Warſchauer Gouverneur“, „Vom evangel, Kirchen⸗ 
Collegium in Warſchau“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

An dem Trauergottesdienſt nahmen 33 Pas 
ſtoren theil, darunter drei Superintendenten u. z.: 
Paftor Manitius, Warſchau, Paſtor Miller, Der 
irofom, ſowie der Paſtor der Reformirten Ges 
meinde Diehl. Die Lithurgie hielt Paſtor Bartſch, 
die Predigt Paſtor J. Burſche. Zum Schluß der 
Andacht hielt der Sohn des verſtorbenen Biſchofs, 
der Moskauer Generalſuperintendent Paul von 
Everth eine Dankrede. Vom Beginn der An⸗ 
dacht waren in der Kirche anweſend: der Wars 
ſchauer Gouverneur Andrejew, der Stadtpräſident, 
Generalmajor Bibikow, der Präſes des Warſchauer 
Cenſur⸗Comitees Jankulio, Genergl Baron Krü⸗ 
dener, einige Repräſentanten der Konſulate und 
viele andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Vor 
Schluß der Andacht exſchien in der Kirche Se. 
hohe Excellenz der General⸗Gouverneur, Graf 
Schuwalow. 

lim 2½ Uhr wurde die Leiche nach dem 
St. Petersburger Bahnhof übergeführt, um na h 
Wilna gebracht zu werden, wo der Verewigte nach 
ſeinem Wunſche an der Seite ſeiner ihm im Tode 
vorangegangenen. Gattin beerdigt werden wird, 

— Zum Beſten des Ambulatoriums 
des Rothen Kreuzes findet am Mitwoch den 
20, d. M. im Thalia⸗Theater eine Vor ſtel⸗ 
lung der deutſchen Theatergeſell⸗ 
[daft statt, bei welcher die Oper „Cavale⸗ 
tia ruſticana“ ſowie die Operette „Leichte 
Cavallerle“ zur Aufführung gelangen. 

Wir halten es für überflüſſig,, die Vortreff⸗ 
lichkeit des Ambulatoriums näher zu beleuchten, 
denn jeder unjerer Leſer weiß zur Genüge, daß 
dieſes Juſtitut ſeegensreich für die ärmere Bevöl⸗ 
kerung wirkt, die in Krankheitsfällen dort unent⸗ 
geltlich ärztliche Hülfe und meiſt auch Arzenei 
erhält. — Leider aber überſtiegen bisher die Aus⸗ 

aben ſtets die Einnahmen, ſodaß die Barmittel 
jezt nahezu erſchöpft find und deshalb iſt das 
Gomitee darauf bedacht, neue Einnahmequellen 
zu erſchließen, um ihre humanen Zwecke weiter 
verfolgen zu können. Dieſe menſchenfreundlichen 


Sm Gegenſaß zu der bei der Vorſtellung 
hervorgetretenen, etwas fteifen Zurückhaltung nahm 
die Gräfin Katte jegt zuerſt das Wort und jagte 
mit einem liebenswürdigen Freimuth: 

„Ich bin der Einladung Ihres Herrn Schwa⸗ 
gers — gleich will ich es ſagen — eigentlich 
nur deshalb gefolgt, weil Comteſſe Eva mir jagte, 
daß Sie erſcheinen würden, Herr Graf. Ich hatte 
mich ſchon anderweitig gebunden. Und es iſt 
wirklich überaus artig vom Gaſtgeber, daß er 
Sie mir als Tiſchherrn gegeben hat.“ 

„Die Auszeichnung trifft doch lediglich mich, 
gnädigſte Gräfin“, betonte Adam und ſuchte, wäh⸗ 
rend fie Platz nahmen, das Auge der ſchönen 
Frau. 

„Sie wünſchen wie mir ſcheint, an zudeuten, 
daß ich Ihnen ein Compliment habe machen 
wollen, Herr Graf! Es ſollte aber keines ſein. 
Was ich ſagte, war durchaus ehrlich! Ich ſpreche 
überhaupt nie etwas, was ich nicht meint. Viel ⸗ 
leicht wäre es beſſer, ich ſagte Manches nicht, 
oder redete bisweilen weniger. Aber es iſt eine 
Art Auflehnung gegen die Formen und den Zwang, 
der mich ſo handeln läßt. Anders zu ſein, reizt 
mich nicht aus Haſchen nach Befonderheit, ſondern 
mehr wegen der ſcheinheiligen Entrüſtung der 
Dußendmenſchen.“ 

„Wir begegnen ung in unſeren Anſchauungen, 
gnädige Frau. Ich unterſchreibe jedes Wort!“ 

„Alſo wie ich dachte! Sie ſind kein Kam⸗ 
merherr, keine Excellenz, kein geheimer Rath, 
ſondern ein Menſch, not der Sie umgebenden 
Welt, trotz Beiſpiel, Erziehung und der Bedenken, 
die der Einzelne haben muß, ſich in einen Gegen⸗ 
jag zu dem gewohnheitsmäßigen zu feßen.“ 

Jarl machte eine einſchränkende Bewegung, 
dann ſagte er, ſeinen Dank durch eine ſtumme 
Verneigung vorausſehend; 

„Ja! Ich wiederholte! Ich denke wie Sie, 
Frau Gräfin, aber ich vermeide, das Alles zu 
äußern, wenigſtens ſchroff zu äußern. 

„Man will nicht als Narr erſcheinen. Wer 
ſich aber in Allem unterſcheiden will, ähnelt 


en 


Beſtrebungen verdienen bie weitgehendſte Unter⸗ 
ſtützung ſeitens aller Gutdenkenden und deshalb 
erwarten wir mit Sicherheit, daß die Theatervor⸗ 
ſtellung am 20. d. M. ein aus verkauftes Haus 
bringen wird. 

— Gerichtliches. 
ter des V. Bezirks: 

1. am 3. d. M. erſchien eine gewiſſe Joſefa 
Krahl in dem Laden des Manufactuxwaarenhänd⸗ 
lers Joſſel Winter in Zgierz, angeblich um Stoff 
zu einem Kleide zu kaufen, in Wirklichkeit aber, 
um zu ſtehlen, denn ſie ließ in einem unbewach⸗ 
ten Augenblicke ein Stück Waare verſchwinden. 
Dieſe Manipulation wurde aber von Winter be⸗ 
merkt und die Krahl dem Gericht übergeben, 
welches fie geftern zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilte; * 

2. ein kaum 18 Jahre alter Taſchendieb, 
Namens Aron Süßkind ſtahl am 27. Januar d. 
S. auf dem Markte in Zgierz dem Getreidehänd⸗ 
ler Balle eine Brieftaſche mit einem Inhalt von 
180 Rol. Derſelbe mu de zwar nach kurzer Zeit 
dingfeſt gemacht, jedoch fand man das Geld nicht 
mehr bei ihm vor und war er auch nicht zu be» 
wegen, zu geſtehen, wem er daſſelbe zugeſteckt 
hatte. Mit Rückſicht auf dieſe Verſtocktheit und 
die Höhe des gestohlenen Betrages verurtheilte 
der Nichter den jugendlichen Spitzbuben zu 1 Jahr 
und 2 Monaten Gefängniß: 

II. Zriedeng richter des I. Dex» 
zirks: 

Die Vermiethsfrau Appolonia Hak ver⸗ 
miethete vor einiger Zeit der Handelsfrau Pos 
gowska die neunjährige Ludwika Wachowska für 
kleine Handreichungen und dieſes hoffnungsvolle 
Kind brachte bereits am nächſten Morgen ein 
Portemonnaie mit 57 Rbl. bei Seite, das die 
Pogowska im Bett verſteckt hatte. Da die Ver» 
muthung nahe lag, daß die Hak das Kind zum 
Diebſtahl überredet und das Geld erhalten habe, 
ſo wurde eine Hausſuchung bei o vorgenommen, 
bei der man auch wirklich die geſtohlene Summe 
bis auf 3 Rol. porfand. Die Hal, wurde in 
Folge deſſen dem Gericht übergeben und geſtern 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, 

— In der letzten Seit: ift es öfters vorge⸗ 
kommen, daß fremde Arbeiter und Dienſtboten, 
welche aufs bloße Ungefähr nach Lodz kamen, 
um Arbeit oder einen Dienſt zu finden, nach 
Aufzehrung ihrer geringen Baarmittel obdachlos 
waren und in Ställen etc, ein Unterkommen ſuchen 
mußten. Da Leute in ſolcher Lage ſich oft ſehr 
leicht bewegen laſſen, das Verbrecherthum zu vers 
mehren, ſo iſt es nicht nut vom menſchlichen 
Standpunkte aus dringend zu wünſchen, ſondern 
es läge auch im allgemeinen Intereſſe, wenn vor der 
Hand wenigſtens während der Wintermonate 
ein interimiſtiſches Aſyl für arme Obdach ⸗ 
loſe errichtet würde. Vielleicht würde fid) pot» 
läufig bei den Theehallen ein warmer Winkel ab» 
grenzen laſſen, wo im Nothfalle einige Obdach 


I. Frieden srich⸗ 


einem ſolchen, ſicher nennen ihn die zahlreichen 
Narren einen ſoſchen V 

Die Gräfin erhob das Haupt und faf Jarl 
an. Aber ihr Blick hatte im Gegenſatz zu dem 
bisherigen zwar freundlichen, jedoch unperſönlichen 
Aus druck, jetzt etwas lebhaft Forſchendes. Ueber⸗ 
haupt kam Wechſelndes in ihren Zügen, um 
Ausdruck. 

Einen Augenblick dien Wärme don ihr 
auszuſtrahlen, dann ſchien fie nur Verſtandes⸗ 
menſch zu ſein, ja ſogar eiwas Berechnendes 
machte ſich geltend. 

Als Graf Adam dem Geſpräch eine andere 
Wendung gab und die Gräfin fragte, wie lange 
ſie in Berlin bleiben werde, jagte ke 

„Ich habe mir vor ſechs Monaten bereits 
eine Wohnung in der Kleiſtſtraße gemiethet und 
denke vorerſt mich ganz hier einzurichten. 

„Wir lebten früher auf Fünen, wo noch die 
mir nach dem Tode meines Mannes zugefallenen 
Befißungen liegen. Ich ſtellte mir die Wahl, dort 
zu bleiben, nach Paris zu gehen oder mich in 
Berlin niederzulaſſen. Ich eniſchied mich für 
das letztere. Und wie ich zu Ihren Verwandten 
kam? Einer Bekanntſchaft mit Comteſſe Eva 
verdanke ich eine Einladung und den Eintritt in 
dieſes von der Geſellſchaft geſuchte Haus!“ 

Graf Adam machte abermals eine cavaliers 
mäßige Verbeugung, die Gräfin aber fuhr fort 
und ſagte; 

„Ich würde mich ſehr freuen, wenn Sie mir 
einmal Ihren Beſuch ſchenken wollten, Herr Graf! 
Aber freilich! Einen ſo viel Begehrten noch zu 
beläſtigen, iſt faſt unbeſcheiden.“ 

„Sie haben“, entgegnete Jarl, nachdem er 
en und erklärt hatte, der Einladung Folge 
eiſten zu wollen, „jene gewiſſe beſtrickende Art, 
allezeit den Anderen zum Mittelpunkt des Ge⸗ 
ſprachs zu machen. Naturen, wie Sie, verſtehen 
t$ ganz von ſich ſelbſt abzuſehen. Sie geben 
Ihrem Vis-à-yis den Eindruck, daß nichts fie jo 
ſehr interſſirt als deſſen Angelegenheit. Sie be⸗ 
tigen ſogar die größte Kunſt aller geſellſchaftlichen 
Künſte, nämlich zuzuhören, und doch den Eindruck 


MR Reiches Sortiment in reinmolleneu, Kem und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. m 

ne 4 . 5 M , 
die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 
von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff⸗Oualitäten, zu conenrrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find. zu 


Ludwik Krykus, Lodz, Petrikauerstr, neben Scheibler's Neubau. 
DER Occaſſton !! Burüdgebliebene diverſe ester zu bedeutend ermäßigten Preſſen Imd noch zu haben. rr 


loſe Schutz finden könnten. Später, wenn erit 
das neue Armenhaus fertiggeſtellt iſt, wird ja 
wohl unſer Wohlthätigkeits⸗Verein auch dieſen 
Zweig der Humanität pflegen. 

— Die Direction der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn hat am 11. d. M. bei der 
altrenommirten Hanna ver ' ſchen Maſchi⸗ 
nenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft vor 
mals Georg Egeſtorf in Linden 
bei Hannover 22 ſchwere Güterzug ⸗Loko⸗ 


motiven mit Tendern für den Betrag von rund 1¼ 


Million Mark beſtellt. — Die genannte Fabrik iſt 
auch hier gekannt, denn ſie hat in letzterer Zeit 
mehrere Dampfmaſchinen an hieſige Fabriken ge⸗ 
liefert, deren gediegene und praktiſche Coaſtruckion 
allgemein gerühmt wird. 


— Das macht die Liebe, In der 
Schenke in Retkin geriethen vorgeſtern zwei junge 
Burſchen, Namens Waſtrach und Limak einer 
Dorfſchönen wegen, die Beide in ihr Herz ge⸗ 
ſchloſſen hatten, arg an einander. Im Berlaufe 
des Streits ergriff nun Limak plötzlich einen 
Knüttel und ſchlug den Waſtrach damit derart 
heftig über den Kopf, daß derſelbe gegenwärtig 
ſchwer krank darniederliegt. Dieſe That wird „der 
weiße Othello von Reikin“ jedenfalls mit einigen 
Wochen Gefängniß büßen müſſen. 

— In den letzten drei Monaten ſind auf 
dem hieſigen Magiſtrate 7,046 Patente für das 
laufende Jahr 1895 ausgegeben worden u. z. 
ſind im Monat November 1894 (a. St.) ver⸗ 
ſchiedene Handelspatente für die Summe von 
17,591 Rbl. 69 Kop., im Dezember für die 
Summe von 193,276 Rbl. 92 Kop. und im Bas 
nuar für 60,949 Rol. 15 Kop. zuſammen alfo 
im Betrage von 277,17 Rol. 76 Kop. ausge⸗ 
kauft worden. 

Handelsdokumente für Branntweinbrennerelen, 
Brauereien, Schenken, Reſtaurants und andere 
Getränkeanſtalten find hier nicht mit inbegriffen, 
a fie von der Acelſeverwaltung ausgeſtellt 
werden. 


— Der diesjährige Winter ließ ſich 
ganz milde an, zeigt aber jept durch die anhale 
lende Kälte jene Kraft, Aus allen Gegenden 
berichtet man über tiefe Temperaturen. Doch 
m eig [don kältere Zeiten. Einer der kälteſten 
Monate in dieſem Jahrhundert war der Januar 
des Jahres 1838. Damals conſtatirxte man 36 
Minusgrade in Deutſchland, 41 in Rußland, 55 
in Sfandinavien, 31 in Frankreich, 20, in Enge 
land, 60 in Sibirien, und ſelbſt im nördlichen 
Italien herrſchten 18 und auf der pyrenäiſchen 
Halbinfel 12 Grad. Sehr niedrige Temperaturen 
brachten die Jahre 1879 27", 1871 23, 1837 
21" 1798 22? 1794 30, 1788 24½ . Im 
Jahre 1879 [rorem alle mitte ldeutſchen Ströme. 
Ebenſo geſroren 1799/1800 und im Beginn des 
Jahres 1803 die meiſten Flüſſe Europas; Ded» 
gleichen 1812/13, in dem berühmteſten aller 
— nn 
zu machen, daß Sie unendlich viel und weit 
Beſſereb zu jagen im Stande ſeien.“ 

Die rofa. ſah Jarl mit einem erſchrockenen, 
[ft ein wenig mißtrauſſchen Blick an. Dann 
ſagte fie raſch ; 

„Das ijt ja faſt unheimlich, Jedes Wort 
wollte ich gerade Ihnen ſagen, Herr Graf. Nicht 
wahr f Sie meinten das Gegentheil, Sie wollten 
mich ixoniſiren!“ 

„Meine gnädigſte Gräfin — 1“ 

„Doch! Denn ich habe eigentlſch fortwährend 
geſprachen, und Sie eben waren eg, der mir zus 
hörte, mir gaben. Sie den Eindruck, den. Sie 
ſchilderten! —“ 

„So müſſen, wir denn alſo wohl, um uns 
gegenſeitig am beſten zu gefallen, beide ſchwei⸗ 
gen“, ſcherzte Graf Adam. Und dann ernst: 

„Nein! In der That! Was ich ſagte, ent» 
ſprach vollkommen Dem, was ich empfand. Sie 
haben etwas in Ihrem Weſen, dad mich Sie für 
laßt ungewöhnlich guten Kameraden halten 
apt, 


„Ich bemühe mich wenigſtens, umgänglich 
zu ſein, Herr Graf. Aber eine Frau! Sie liegt 
in tauſend Ketten! Wie beneidenswerth find die 
Männer und insbeſondere Sie!“ 

„Ich? Schon einmal fiel heute dieſes Wort 
von anderer Seite. Weshalb? Ich bitte!“ 

„Jung, geſund, unabhängig, in vortrefflichen 
Verhaͤltniſſen, von der Natur mit allen Vor⸗ 
zügen ausgeſtattet, von aller Welt — beneidet 


' unb bewundert —" 


„Und doch hat das, wenn's wirklich zutrifft, 
gnädigſte Gräfin, einen ſehr begreiflichen 
Grund!“ 3 

„Ich bitte, Sie meinen — 7“ 

„Man hält mich für ungewöhnlich reich! 
Dieſer Nimbus giebt mir eine Uebermacht, er 
ganz allein! Nehmen Sie ihn mir, ſo fällt 
alles zuſammen!“ 


(Gortfegung folgt.) 


wa 


- 


Lodzer Tageblatt. 


E Arbeit, und ech bend fg Sidi. ben un steigt rim Maid des Blut⸗ 

tigung zu verſchaffen, blieben vergebens t gerüſtes und der Menge. Er wankte und mußte 

Vor dem Schaffott. toute dag beſcheidene Penſionsgeld Tic das Töch⸗ ſich auf den armen Abbé ſtützen, der wie bei 

Ux terchen monatelang nicht mehr zahlen, und bie allen Grecutionen, denen er beiwohnte, vor Erre⸗ 

Schweſtern bedeuteten dem Mann, daß er, bie gung an allen Gliedern zitterte. Ebenſo wie die 

Kleine anderswo unterbringen müſſe. Der Aermſte | eben geſchilderten Verbrecher gehörte auch Eyraud, 
war die Beute der Verzweiflung. Zu feinem welcher einen gewiſſen Goufé durch jene Ge⸗ | 


Jig 40. 


dem Eintritte des Thauwetters bevor. Da berſten 
all die zugefrorenen Waſſerröhren — nicht ſelten 
zu nachiſchlafender Zrit — und [eem die arg 
heimgeſuchten H iuſer unter Waſſer. Bis die Bere 
beigerufenen Bleiröhrenarbeiter — ihre Zahl iſt 
ja in folder Z it völlig, unzureichend — an Ort | 
und Stelle erſcheinen, ijt der durch das Waſſer 

angerichtete Schaden fo groß, daß es oft vieler 


Im letzten Juli ſtarb in Paris Abbe Faure, 
der Seelſorger der Grande Roquette, des großen 
Gefängniſſes der franzöſiſchen Hauptſtadt, aus bem 


namentlich die zum Tode Verurtheilten nach dem 
Richtplatze geführt werden. Viele Jahre lang hat 
der wackere Abbé mit Hingebung ſeines Amtes 
gewaltet, fid im Verkehre mir Verbrechern aller 
Art als ein wahrer Prieſter der Liebe erwieſen 
und nicht weniger als achtunddreißig menſchliche 


Unglück lernte er bei einem Concierge in det 
Rue de Rome, der ihn manchmal darch kleine 
Beträge unterftüßte, ein galantes Dämchen kennen, 
welches in demſelben Hauſe wohnte und das ein 
leichtfinniges und üppiges Leben führte. Nie 
hatte ihm dieſe Perſon, der er wiederholt ſein 


liebte Gabrielle Bompard 


in einen Hinterhalt 


locken ließ, um ihn dann in aller Form zu ga- 


rottiren 


und zu berauben, den gebil⸗ 


deten Ständen an. Dieſer empfand tief das 
Gefühl ſeiner Schuld und bereute aufrichtig die 


Abwege, auf die er geratfen mar, 


Geradezu er⸗ 


Wochen bedarf, um Haus und Einkichtung in den 
alten Stand zu ſetzen. 
von denen man ſich auf dem Continent nicht die 
blaſſeſte Vorſtellung machen. kann.“ 

— Der Sollicitator Eichinger, welcher den 
Hofadvocaten Rothziegel in Wien ermordet 


Das find Winterfreuden, 


DT 


‚Wittwers, der fein kleines Bee Töchter 
chen in einem von Nonnen geleiteten Denfionat 
untergebracht hatte. Er war lange Zeit ohne 


lI mL — — 


Nehmen Sie daher ſelber etwas, 


zu ſchlagen. a 
Diefe cyuiſche Kaltblütigkeit verließ 


Herr Abbé.“ 


— 6 —— 


übertrieben und enlſpricht doch vollſtandig den 
Thalſachen. Das Shlimmite,fteht uns aber mit 


"7 Ungeheuer, deren Haupt dem Veile verfallen war, Unglück geklagt, einen Heller gegeben, und eine ſchütternd ſind die dem Abſchnitt beigegebenen ] ; ri 
getröftet, zwanzig darunter zur Guillotine geleir wahre Erbitterung erfaßte ihn gegen das laſter⸗ zwei Porträts: „Eytaud vor Ausführung des bat, war, wie bereits mitgetheilt wurde, früher 
tet. Er hat viele erſchütternde Dramen aus hafte Geſchöpf, welches im Golde wühlte und Verbrechens“ und „Eyraud im Gefängniſſe“. Was Officier. Von einem ehemaligen Waffengeführten 
nächſter Nähe geſehen und tief in die Herzen ſorglos verſchwendete, während er trotz der auf vermag nur eine dunkle That aus dem Menſchen Eichinger's erhält nun das Neue Wiener Tages 
Verzweifelter. und Zerkairſchter geblickt. Zu der richtigſten Bemühung nicht im Stande war, auf zu machen! Das erſte Bild zeigt uns einen ge⸗ blatt folgende Mittheilung: „Eichinger wurde, 
humanen geistlichen Theilnahme, welche er allen rechtſchaffene Weſſe zu einem Erwerbe zu gelan⸗ dte eleganten Heten mit lächelndem Geſichte, nachdem er ſeinen Garniſonkort Przemysl vers | 
feinen unglücklichen Pfleglingen entgegenbrachte, gen. Er überfiel dieſe Perſon und raubte von wohlgepfleztem Haar und Backenbart — das laſſen, ber 17. Batterie-Divifion in Joſephſtadt 
geſellte fich auch ein hervorragendes pfychologiſches ihrem Reichlhum, um die Penſion für fein Kind zweite einen apathiſchen, verwilderten Geſellen in Böhmen zugelheilt, woſelbſt er die Dienſte 
Iyntereſſe, wie die genauen Aufzeichnungen bewei⸗ bezahlen zu können. Die Todesstrafe wurde, in mit wirrem Haar, förmlich eingelebt in das eines Diviſions⸗Adjutanten verſah. Er war einer 
fen, die er über die Erfahrungen und Erlebniſſe lebenslängliche Verbannung umgewandelt. Der | Straflingsgewand, das er trägt. Ein zärtlicher der beſten Reiter und durch [eine Reiterkunſtſtücke 
ſeiner aufregenden Wirkſamkeit gemacht. Die Unglückliche war tief gebeugt und man durfte Brief ſeiner Tochter rührte Eyraud zu Thränen, bekannt. Bei den Proben zu einem großen, tquis 
Familie des Verſtorbenen war mit Recht ber Ans ihm glauben, wenn er ſagte, er fei in der unſeli⸗ er ſchluchzte zum Herzerbarmen. Gefoltert von libriſtiſchen Regimentsfeſte in Joſephſtadt ſollte er 
fibt, daß fie dem edlen Prieſter durch die Ver⸗ | gen Stunde der Mordthat nicht im vollem Beſitze Reue, ſuchte er Vergeſſen im Schlafe oft achte | mit feinem Pferde über eine Reihe anderer pferde 
öffentlichung feines eigenthümlichen Memoirenwer. | feiner Vernunft geweſen. Er wollte noch einmal zehn Stunden von vierundzwanzig. Aber die | hinwegſetzen, ein Kunſiſrpung, der im Circus häufig 
tes das ſchönſte Denkmal fee, und [o ſind denn ſein Kind ſehen, bevor er nach Neu- Caledonien Reue geſtand er nicht ein, und war auf Höchſte vorgeführt wird. Eichinger ſtürzte ‚hierbei und 
dieſe „Erinnerungen an die Roquette“ unter dem | gebracht wurde, als ihm aber ber Abbe vorſtellte, erbittert, als er erfuhr, daß Gabrielle Bompard, brach beide Beine. Er begab fid) zu einem Bauern 
Titel „Am Fuße des Schaffots“ („Au pied 'de | welche dunkle Schalten dieſe letze Begennung in die er für ſchuldiget hielt als ſich ſelbſt, bequas nächſt Nofepbjtabi, der iu dem Rule eines Heil⸗ 
léchafaud*) im Verlage von Maurice Dreyfous die Seele des ahnungsloſen Mädchens für das digt worden je. Seine letzten Worte bildeten künſtlers ſtand, in die Kur und war nach zwel 
und M. d'Alsace in Paris herausgekommen. Das ganze Leben werfen müſſe, verzichtete er, wenn denn auch eine Berwünſchung Gonftand', der das Monaten bereits. ſowelt hergeſtellt, daß er wieder 
in feiner Art einzige Werk, das ein Titelbildniß] auch feuchten Auge, ſofort au ſelnen Wunſch. mals an der Spitze der Regierung ſtand. „Gone zu feinen Regimente einrücken konnte. Am Jah⸗ 1 
des frommen Verfaffers, dann im Texte die Pore | Die arme Kleine, die nichts von der Schuld ſtans ift ein Elender, mehr Mörder als ich!] kestage feines Unfalles, [o lautet die Erzählung, | 

1 irütd zahlreicher „großer“ Verbrecher, Autographe | des Vaters wußte, wurde zu einer Tante auf Conſtans, Conſtans, Mörd ..“ Das Fallbeil habe Eichinger ein Feſt gegeben, bei welchem er, 
derſelben, ferner eine liebevolle Studie des Pro» dem Lande gebracht, die f ihrer annehmen ließ ihn das Wort nicht vollenden. nachdem er viel getrunken hatte, mit einem Lieu⸗ 

i feſſors der Sorbonne, Herrn L. Crouslé, über wollte. | Mehr als je bildet der Verbrecher in unferer | tenant in einen Streit gerieth. Er jog vom Leder 
den verblichenen Abbe als Extrabelgaben bringt, Mit ganz beſonderer Spannung lieſt man Zeit den Gegenftänd des Studiums für den und hieb dem Kameraden mit dem Sübel ein 
dürfte durch feinen Inhalt nicht bles die Neu⸗ jenen Theil des Buches, der ſich mit den vielge⸗ Pfychologen und den Arzt. Welche Fülle wid» | Ohr ab. Beide Offteiere hätten dann in 1515 
gierde der Allgemeinheit erregen, ſondern auch Ge. nannten Verbrechern der lezten Jahre und Eri. ligen Materials bietet Ahnen das Buch des Abbe | diefes Rencontras guittirt, Darnach iſt allo 

| genſtand des Studiums für alle Pſychologen und | minalfällen verfaßt, die weit über die Grenzen Faure, der fo tief in die feelifhen Geheimniſſe] Eichinger aus der Armee nicht wegen feiner Deis 
Griminalijten fein. Nichte entging dieſem made Frankreichs hinaus. Auffehen gemacht haben der Unglücklichen eingedrungen iſt, die er auf | rath mit Fräulein Rabinowicz ausgetreten. — Es 
ren Manne, ber für fein ſchwieriges Amt außer | Abbe Faure verkehrte ja auch Lal Pranzini, dem letzten ſchweren Gange zu kröſten Hatte, und | verlautet nunmehr beſtimmt und glaubwürdig, daß 
dem warmfühlenden Hefen und dem opferwillie | Pradi, Eyraud und qd roßen Miſſethätern. deſſen Aufzeichnungen von einer beſonderen Schärfe | der Sollieitator Eichinger neuerdings geſtanden 
gen Idealſsmus auch einen hervorragenden In⸗ Pranpini betheuerte „feine chu an kennt des Urtheils zeugen! Er war, wie dieſes nach | bat, den Mord an dem Advocaten Dr. Rothziegel 
tellect, einen heüblickenden Verſtand mitbrachte.] ſeine Angelegenheit, den ſchrecklichen Mord an gelaſſene Werk beweiſt, redlich bemüht geweſen, in räuberiſcher Abſicht vollführt zu haben. 

Er war ein scharfer Beobachter und erzählt wie] Marie Regnault, einer reichen Beaute der Demi⸗ fein Theil geiſtiger Arbeit zu leiſten und einen — Ein neues Opfer von Monte⸗ 

ein unbetheiligter Zeuge, ohne alle Steigung, die] Monde, mit welcher ein Dienſtmädchen und deſſen Zipfel des Schleters, der über dem Myſterium Carlo. Aus Nizza ſchreibt man: Eine Dame, 
bramatiſchen Scenen, die ſich ſo oft vor ſeinen Aflahriges Töchterchen getödtet wunden, Wenige des Verbrecherthums ruht, zu lüften, die hier in der Friedensstraße wohnte, jagte fid) 
Augen abſpielten, noch mehr auf den Effect bere Tage darauf verhaftete en in Marfeille Pran⸗ Hugo Klein, eine Rerolverkugel in die rechte Schlafe und 
auszuarbeiten, als dies ſchon in Wirklichkeit ger zint, als er einige Schmuckſachen der Opfer ver⸗ — - wurde fterbend ins Krankenhaus geſchafft. In 
ſchehen war. Er, verzeichnet ſelbſt bie barocken kaufen wollte. Er konnte ihren Beſitz nicht er⸗ — Ein ſchwerer Ung ü ip) der Wohnung fand man keinen Brief oder ſonſtige ( 
und lächerlichen Epifoden, von welhen die kragke] klaren, betheuerte aber feine Unſchuld und brbaupe ſich im Laboratorium des Profeſſors Bomberger Papiere,, die zur Beititellung ihrer Identitat Bite 
ſcheſten Greignifje manchmal begleitet find.‘ Man tete, in der Nacht der Morditat ein Stelldichein am Polytehnitum in Zürſch. Bei der Unter» | teu dienen Können, Dem Piörtner des Hauſes 
erhält aus dem Munde dieſes Zeugen Worte und mit einer vornehmen Danıe gehabt zu Haben, die — fudjung von Diazo⸗ Verbindungen crplobitten dem gegenüber, der fie der Polizei melden mußte, 
pe Wi ul tiefen Einblick in dad Weſen er um keinen Preis verrathen wollte. Die Jury Praktikanten Goſſe aus Gfjen (Rheinprovinz) die | Bannte ſie ſich Leblane Fine und gab an, 32 
des vielgeftaltigen Merbrecherthumd erüffnen, dag ließ ſich mit dieſem A ibibeneis nicht abfpeifen ſeicht entzündlichen Körper ; det Bidwandige dean. Jahte alt, in Thun geboren und aus Algſer nah 

m er jdifbert. Er [timo mit ſeinen „Pfleglingen. und verurtheilte Pranzint zum Tode. Auch dem, behalte, af weichen die Subſtanzen fid) befan« Nizza gekommen zu fein. Sie beſuchte ſehr häu⸗ 
auf freundſchaftlichem Fuße und fie menbeten fi | Abbe gegenüber behauptete Prangini, unfchuldig den, eriprang in Scherben und rif dem bedaneruse fig die Spielbölle, wo fie ungeheure Summen int 
in ihren intümften Herzeusangelegenheiten an ihn. zu fein, und blieb Bei feinem Shſtem der Ver. werthen jungen Manne sämmtliche Finger ber „Dreißig and, Bierzig“⸗Spiele verloren haben ſoll. 
Wiederholt kam er in die Lage, Chefcliepungen iheſblgung. Der Mörder hatte weite Meifen ge. rechten, [oie Daumen und Stigefiuger der linken Ein entſetzliches Verbrechen wird | 
pio den Häftlingen der Roquette und weib · macht und ein aberteuerliches Leben geführt. Er Hand ab; das eine Auge wurde ſo ſtark verlegt, aus Corleone bei Palermo gemeldet, wo man in 

ichen Sſräftingen von Saint⸗Lazare oder anderen beherrſchte acht Sprachen in Wort und Schrift, daß es auslief; das andere iſt leichter beſchädigt; feiner Klauſe den dort [rfr populairem, begüterten 
Gefängnifen einpueten und e , Mngc fee Mop mue X 
waren dies Eheſchlleßungen unter der drohenden | t ste er im Gefängniſſe Einzelnes aus den teren Kianlade fteden ; eine Arterie am Halſe oder der Mörder hatte ihn denfelben mit einem 
Auſſicht der Boſonnete. Nach dem kirchlichen Schriften Alexander Dumas, der fein Biebiingds wurde durch einen Splitter durchſchnitten. Pros ſehr ſcharfen Inſtrument nach allen Regeln der 
Atte wurden die Jungverheiratheten wieder ge. autor war, in ftemde Idiome. Seine Mutier feſſor Roth, der herbeiferufen würde, konnte die Anatomie abgeſchnitten und wahrſchelnlſch irgendwo — 
kin und Jedes in feine Zelle zurückgebracht, um | perehrte a Aale Wine Heilige, et ging gern zur  Xuterie noch raſch unterbinden, worauf der Schwer. eingegraben. Sämmlliche Werihfachen fehlten in 
i nie EE im 15 Falle in Neu-Caledo⸗ Meſſe und der Kirchenfang bereſtetg ihm einen verletzte in das Cantonshoſpital verbracht wurde, dem Raume, in welchem der Ermordete feine 
F ee ie M ficht, gab «6 155 künſtleriſchen Genuß. Er war nicht zu bewegen, Der durch die Exploſton verurſachte Druck war Schätze zu bergen pflegte. 

1 Jnſincke FR 1 f 910 "pun 2 10 an den Präſidenten der Republik ein Gnaden | [o ſtark, daß Flaſchen von den Regalen ‚herunter ere 
Niese Tugend belit ene d dg. | sud zu richten. Nein, Here Abbé,“ ſagte er geſchleudett und einige Fensterscheiben eingedrückt Winter- Fahr-Plan 

! Gnthülhrtgen brachten Ad die kee Stunden Ihe zu Raute, der ſich batum bemühte, „dad kann ich wurden. Man darf an den Unfall: wohl die 

| Verurtbeitten! tft die lezten Stunden der nicht thun. Wenn man mich begnadigt, ſo komme Frage knüpfen, ob es zuläſſig iſt, Praktikanten] der Lodzer Fohrilbahn und der mlt Det- 

| Zu ich ins Bagno.“ — „Das ijt, mein Freund, nicht Exploſioſtoffe in Behandlung zu geben. ſelben in unmittelbarer Gommuuitation 

| Abbe Saure ſagt, daß er unter den Ver- der Tod,“ wendete ber Abbé ein. Ich habe viele — In tranurigſter Lage befinden ſich, befindlichen Bahnen. 
brechern, die ihrer Hinrichtung entgegengingen, | Verurtheilte gekannt, welche das Bagno in Ihrer wie man ſchreibt, infolge des Unwetters der lezten Oallg vom 15. (27) Oct ber 1804. 
wohl mauche gejehen, hätte, deren Strafe er zu Lage als eine Wohlthat angefchen haben“ — Tage die Ortſchaften Artena, Vicovaro und Sam⸗ EEE, er — 
hart fand, daß er aber niemals Unſchuldigen be.] „Aber das Bagno iſt die Schande . „Und iſt Duci in der Provinz Rom, Ueber das Elend, | Stunden und Minuten. 
gran wäre, Sind dieſe Worte nicht Troſt und | der Tod, der Sie erwartet, nicht Schande!“ — | das in dem letztgenannten Otte herrſcht, werden] Abfahrt der Züge 

eruhigung für die Menschheit, die oft Klagen über „Möglich, aber id werde darüber nicht mehr er» Eniſetzen erregende Einzelheiten gemeldet. Game Med e a N U— SONDA 
bie Härte der Juftiz erhebt? Bei ben meiften Ver- röthen können.“ Davon war er nicht abzubringen. buci ijt buchſtäblich mit Schnee bedeckt; die Antunft der Zuge 
uxtheilten ergiebt ſich die pſychologiſch merkwür⸗] Er unterhielt ſich gern mit dem Abbe, aß mit | Bauern haben weder Holz. noch wärmende Kleie in Koluſch 133 02 
dige Eufheinung, daß fit, oghem fi felbit ge. Appetit, rauchte, [die in der Nacht jeit und dungeſtnck, und 150 Wamilier haben ſeit vier] „ Pes 34 — 
lödtet hatten, die über fie verhängte Todesstrafe ruhig. Er betheuerte noch auf dem Schaffor Tagen auch nicht das Geringſte gegeſſen. So | " iet En 
proujam, ungeheuerlich fanden und lebhaft gegen | feine unschuld, ſchrie dem Chef des Sicherheits. lan e das Wetter [djón war, haben die Unglüd» | „ amangorob — 2 
den ürtheilsſpruch fid) auflehnten. Freilich erzählt | dienſtes ins Geſicht, er hätte falſche Zeugen gegen lichen Gras und Kräuter geſammelt und fid | , Stemniemice , T" 
Faure auch von einem Verbrecher, deſſen Todes» | ihn geworben und ftorb mit den Worten Ich damit genährt! jeht, wo der Schnee Alles ber | » Rae 775 
ſtrafe in lebenslängliche,-Drportation verwandelt] bin unſchuldig“ aaf den Lippen. Das Fallbeil graben hat, können fie höchſtens einige Karden⸗ . qu 
worden war, daß derſelbe von wahrem Gntjegen | der Guillotine hat für immer die Möglichteit ab. diſteln nachleſen und ſich damit erhalten. In der | 7 Mopteu — 
über ſeine Begnadigung erfüllt war. Er wollte geſchnitten, in das dunkle Myſterium dieſts Eri⸗ erſten Zeit wurden die armen Bauern von dem | Petersburg 1245 
fleiben und der Gedanke, ein ewiges Gitrüflüngé | minalfalez Licht zu bringen. .-. Auch bie Gutsverwalter des Grafen Theodoli unterftüßt; | v D — 
leben zu führen, verleſtete ihn zu den heftigsten] Mittheilungen Faures über den Frauenheld Prado | aber die Vorräthe des edelmüthigen Herrn find | " Su 2 1 — 
Verwünſchungen Derjenigen, welchen er die Mil-] oder den Grafen Linska von Caſtillon, wie er jetzt etſchöpft, und der Hunger ift wieder erſchie⸗ 7 Dombrowa — 
derung der Strafe dankte. Die große Mehrzahl] ſich nannte, find böchſt bemerkenswert. Auch neu. Die Bauern find infolgedeffen gleihgiltig | „ &osmomice — 
der Veibrecher beſtand aus perſtockten Sündern.] diefer Verbrecher war in vielen Wiſſenſchaften Dt | und faſt ftumpjfinnig geworden. , „ Breslau = 
In manchen Fällen waren die Umftände des Vers wandert, wenngleich er in keine gründlicher eins — Die ſeit Wochen andauernde Kälte — " Bein 1145 
brechen derartige, daß der Mangel jeder Reue] gedrungen war. Gr war Freidenker und fagte, |. fo. wird aus London vom 7. d. Mis. geſchrieben | 7 | = 
wenigſtens P epe motivirt erſchtlen. Da er habe auf feinen weiten Reifen viele Religionen | — hat heute Morgen ihren Höhepunkt erreicht. = — 
war ein Wilddieb, der einen Forſtgehilfen ere kennen gelernt, ohne eine richtig zu finden; er Das Thermometer zeigte 10 Grad Celſius unter Abfahrt der Züge 
ſchoſſen Hatte. Der prieſter fragte ihn, ob er anerkenne nut natürliche Pflichten, namentlich, Null, eine Temperatur, die gier ſeit Decengien vor Falun 8 3,30 918 2.— 
nicht Reue empfinde. „Zwei Jahre lang, ſagte ein guter Familienvater zu ſein; ſonſt glaube er nicht abgeleſen worden ift. Dieſe ungewöhnliche] 7 Fresno 113 Zu zi a 

* der Mann erbittert, „verfolgte mich das Ungeheuer | an nichts. Er rechnete ſicher auf [tine Begnadis Kälte wirkt hier um fo empfindlicher, als die für 7 Dioni el 
mit Anzeigen und Strafen. Wenn ich mein Vers | gung, und als fie nicht erfolgte, schimpfte er über den fprichwörtlich milden engliſchen Winter gebau- „ Iman,oro» 11 TTE ne 
brechen bereue, [0 geſchieht es, weil man meinen | feinen Advocaten. Als er zur Hinrichtung gefühtt | ten aufer: mit ihren zugigen Thüren und Fenstern » Stich wer 109| 2.07 | 753 1.— 

Vater als meinen Muſchuldigen verhaftete und | wurde, legte er mit fihtlicer Genugthuung, und offenem Kaminfeuer ein rationelles Grwärmen | ^ Naa Gres ie vod P 78 
der unglückliche fid im Gefängniß erhenkte. lächelnd feine feinen Kleider an, mit welchen er der Wohnräume unmöglich machen Dazu kommt , Marigau 510 12.20 | 6— 1130 
Davon abgejehen, bereue ich gar nichts!“ Das | das Sträflingsgewand vertauſchte. „Hier haben eine Calamität, welche die Lage der Hausfrauen] „ 3WoBlau — |1L— | 9.30 | 110 
läßt fi, wie geſagt, halb und halb begreifen. | Sie ein Andenken, Herr 3666," ſagte er, „bewahr geradezu verzweiflungsvoll geſtaltet: das Zufrieren | » Paterseurg — 10.— — |1- 
Aber ia wie vielen anderen Fallen muß der ren Sie es gut, es wird Ihnen Guck bringen. der in die Häuſer gelegten ſchmalen Waſſerröhren „ 88 92 1085 mz 
Gleichmuth der Verbrecher, die keine Regung | Cs ift das Bild eines Engels“ Und damit | nnb bie damit verbundene Gefahr einer Exploſton. „ Samiscie 3942 
von Reue, nicht die geringsten Gewiſſensſerupel nahm er ein Porträt feines kleinen Tochteucene, So find in Taujenden und Abertauferden von | , Dombrosa eM DEO c | z 
Über die Tödtung Unſchuldiger empfanden, ge» dos er zärtlich liebte, um es Faure zu reichen. äufern die Hausfrauen außer Stande, das » Son om ce 6.25 8.20 — | — 
radezu entſehen. Ab und zu taucht in der trau« | Diefer bot dann probo einen Schluck Liqueur Abe zu unterhalten und die täglichen | " BE 3” 2 = | = 
tigen Reihe der Oelinguenten eine Geſtalt auf, | am, damit er fid Muth mache. „Muth 1“ rief] Mahlzeiten zu bereiten. Ohne Gasöfen, das rin» „ Glare 0 50 v XM 
die das Jebhaftelte, Sge[übl. erregt. So eines Prado aus. „Aber ich habe ja mehr als Sie. zige Auskunſtsmiltel in dieſer Noth, gübe es für | „ Wen — 10.83 =. I 
à Mörders von beiläufig vierzig Jahren, eines Sie find bewegt, umb ich bin es nicht, id, der | mindeftens die Hälfte, der londoner Bevölkerung] Aakunſe der ü e ei 
ich ins Schlachthaus gehe, um einen Purzelbaum gegenwärtig keine warme Nahrung. Das klingt in Lodz on 1016 | 3.03 
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obser Tageblatt 


Di Ayrandomer Mederlore g 


von 


Hielle & Dittrich, * 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr, 249/6, 
empfiehlt ihre: 

Leinenwasren, Sirumpfwaaren, Herren- 

nud Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Stieppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 
= Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 
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Illuſtrirter 
Haus- und Familien-Balender 


für das Jahr 


1899 


iit im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 
ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
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Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 


Zeitrechnung, Mn etti ber Entfernungs⸗ 
Kalendarium (gr. kath., róm.fatf | aße, 

und evang.) Wlünzen⸗ Vergleichstabelle, 
Notizblätter, Vergleichstabelle d. Trocteumaſe, 
Verzeichniß hoher Galatage, " » Blüjfigteitsmage, 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, n „ Gewichte, 
Muſſiſche Orden, „ Längenmaß, 
Mangtlaſſen, Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 
Auszug aus dem Poſtreglement, Pfunde, 

" „ „ Telegraphen⸗ Die Einwohnerzahl der größeren 
Reglement, Stadte der Welt, 
Stempelgebühren, Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 
Stempeltaxen, Pumoriſtiſches, 
Reglement der Wohnungsſtener, Für's Haus, 

Muſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), Deutſprüche, 
Einnahmetabelle, Illnſtrationen, 
Ziusberechnungstabelle, Inſerate. 
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Konstantego Batkiewicza 
w Lodzi, Ulica Piotrkowska Róg Pasarzo 
Meyers uet 514 (16) 
nadchodzgcy sezon bean letni : 

Wielki Wybor 95 
gotowej Garderoby 
znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykonczenia oraz materyalów krajo- 
wych i zagranicznych.  Obstalunki 


Wan legat 


Ontiſcher und mites Artikel, 
Jümmilide Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Celephone, 
Wringmaſchiuen auf Abzahlung 


wykonywajg sig 2 wiasnego i powie- 

rzonego materyalu jak najspieszniej, 

A. Diering Vidi ved mody, po cenie 

Oniiter, PT 
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mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 7 1, vis-à-vis Teſchich's 
Koblenpiug. 
losmoaeuu Hemsypum n 
Bapmasa 3 Qespaza 100 com. 


5 Die Verwaltung der Z awaower Wälder? 


8 in Slawud pr. Opoczuo 9 
QJ. nint von 6. Februar o, e. ob Mostar gen auf ftuzte Balken, Bohlen, 9 
font jeder Urt Bayholz und Erzeugniſſe aus Eiche entgegen. H | 
IGOOO99900000% coo 3 
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FM eielmanrenfabeik und Aledanirde Anfall 

A elallwaareufabrik und Mechanische synt 2 
x 5 Fräntzl & Brundman, ER 8 
x Warſchau, Sehen Ar. 90: x 
x liefert 1 el 
* Bogen⸗Lampen (so le), ART C 
X (hx 18 Shaker” petiit bird, Die Gd. Aogenlampen 25 
x fabrit Schmidt & Haunca). l X 
* Das Neueſte und Boll: : x 
^ b kommenſte der Jetztzeit. 2 
^ MG effectvolles Licht be abfoluter Ruhe u b Gieidymáfigteit bei 12 
^N conftac lem b. * 
3 Für Stromſtärke von 2—25 Amp,—Keine Unterbrechung x 
: im N perf iof — Gancılo Iv: oofoinlgeräufhtos — Dextbag m 
* Bedi rung bec Lampe, Eintwfte dig "el-gantefte Ausſialtung. X 
A Proſpecte und reis. iſlen a und jranco, (49 
Loi Vertreter geſucht. & 
X Ausfuhrung von Maſſen unb. el.cttote rufen Bedarfsariiten, * 
X Hafpinen und complete Einrichtungen für Shelabrozbelling fiber’ Att. x 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, ige AUA Firma 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 

Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen "i, "4, "A, ½ Kg. (181) 

Fabrikant Blooker, Amsterdam 

Mitglied der Jury Chicago 1893. 
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Hiermit haben wir die Ehre, ble ernebenfle Ap zeige zu machen, 19 
wir vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 3 
1 Ecke der Maſchi elne 


E 
3 Minichinenbaus — 
und Reparatur⸗Werkſtätte gag i 


3 eröſfuet haben und dieſelbe predi für 
Ban der Mppreiur und Färberei⸗Maſchinen, 


5 mit auch Transmilfionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur elngerichten haben, womit empfeplen wir uns 
52—12) Hochachtungsvoll 
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L. CHECHLINSKI & CO. % 
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Clavierfabrikant 


und Stimmer, ds 
St. Beuedictenſtr. Nr. 10, ba 
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ü Lodz, 
1 empfiehlt [eiu Clapier-Tager und Reparalur-Werkſtälte. | 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 
werden gekauft und in Tauſch genommen. (41—44 1 
zm = = S 
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[UN Dus grüßle Jafeamenfenlager, E 


bebe lino & Faß 


A Lodz, Petrilauer- Straße Nr. 46, 
1 —— empfiehlt ji 
ze Flügel, Dianinos, Harmoniums, Orgeln. >= i 
5 Verkauf auch ratenweiſe. aa 
P Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. E à 
5 Polyphone. Mufit-Automaten. Spielende Kaäftchen, geeignet für 
(4 Geſchente. Große Auswahl von Muſikalien y 5 


g für's Spiel und Geſang. Italicuiſche Violin⸗ n 


a4 Saiten. Juſtrumente zum vermiethen. 
ed Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. ; a 
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QUUURARERFVARRIAFURRURRIRNRARAR, 
Das Rühmafchinen Lager ſäumtlicher Syſteme 


Raimund brich, 
Lodz, Konſtantinerſtr. 24, 
em ſiehlt als die beſten Nähmaſch inen der Hegenwart: Originals 
air mt fesifgmingendem Greifer (höchſtwichtig). Originals 
loris mit automatifchen Stofſdrücker Fuß, foriginale 
— 5 naht drei Vn on Sucharten, ohne Apparat, 
8 Sungidrff, Säulen; e eee fe 0 Wi 
jüt Zatpetei 2. emer alchmaſhinen 9iegiua mi 
kg qur. Dam js Meſſerputzmaſchiaen. Für die bel wür gekauſten — 
VK. Maſchinen leite weit ehenbſte Garante — 5 von Nähmaschinen werden Ap 
I in meiner W erkſtatt fauder und duuigſt angeſert gi 
E Nagmafhinenpaufiert Werben aus = Oeſchaßt nicht entſendet. 22 $ 
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üchnellprepsendruck von Liypard 0 0, 
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Froſtjahre, in dem die große Armee Napoleons 

auf denz Steppen Rußlands zu Grunde ging. 
Eine neue Verſicherungs⸗Geſell⸗ 

fchaft,] die „Slawiſche Feuerverſſcherungsge⸗ 


ſellſchaft“ ijt laut Blättermeldungen zu Moskau 


in der Bildung begriffen. Das Statut ſoll binnen 
Kurzem an zuſtändiger Stelle zur Beſtätigung 

vorgelegt werden. Das Grundkapital ber neuen 
Geſellſchaft, deren Aktieninhaber ruſſiſche Untere 
thanen ſein müſſen, iſt auf 50,000 Rbl. 
feſtgeſetzt. 


— Thalia⸗Theater. Die heute ſtattfin⸗ 


dende erſte Wiederholung der überaus luſtigen 


Operetten⸗Burleske „Flotte Weiber“ mit 
all’ den zündenden Extra⸗Geſangs⸗Einlagen der 
Damen Pen nee, Hänſeler, Maeder, 
eic. ſei um des großen Beifalls willen, den dieſe 
Vorſtellung am Benefiz⸗Abend der Frau Maeder, 
vergangenen Dienſtag gehabt hat, ganz beſonders 


empfohlen, zumal die Vorſtellung heute zu ere | 


mäßigten Preiſen ſtattfindet, die den Theaterbe⸗ 
ſuch weſenzlich erleichtern. 


Die Direction theilt uns auch mit, daß die 


morgen, Sonntag, zur erſten Aufführung kom⸗ 
mende, große komiſche Oper von Donizetti 
„Marie die Tochter des Regiments“ 
eine in allen Theilen gelungene ſein werde, nach 
dem  günjigem Eindruck zu urtheilen, den die 
zahlreichen Proben auf alle muſikaliſchen Zuhörer 
ausgeübt haben ſollen. Und da außerdem auch 
noch ein draſtiſcher Einacter, das Luſtſpiel 
„Recept gegen Schwiegermütter“ als 
Vorſpiel hinzugegeben wird, [o darf es ſich dou 
empfehlen, auf die rechtzeitige Beſorgung von 
Plätzen aufmerkſam zu machen. 


Aus⸗ und Einfuhr nach Lodz. 


In der Woche vom 8. bis 15, Februar I, S. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baummollwaaren 21,904 Pud 
Wollwaaren 28,304 „ 
Garne 4,731 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,085 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt 
Baumwolle 53,805 Pud 
Baumwollwaaren 5,323 „ 
Wolle 5218 „ 
Wollwaaren 1228 „ 
Garne 8,477 „ 
Maſchinen 3,483 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,517 „ 
Roheiſen 19,709 „ 
Schmieröle 6,740 „ 
Mehl 19,076 „ 
Getreide 12,381 „ 
Hafer 4,877 „ 
Bauholz 59,228 „ 
Brennholz 25,082. „ 
Steinkohle 868,294, „ 


d. find 1138 Waggons 


— Die Urbeit in einer japanifchen 
Zeitungsdruckerel, Um unſeren wackeren Zei ⸗ 
tungöfeßern zu zeigen, daß fie es trotz aller Ar⸗ 
beit immer noch recht gut haben, ſei hier eine 
Federzeichnung abgedruckt, welche der „Kreuztg⸗ 
aus dem Leben der japaniſchen Setzer zugeſandt 
wird. Wir dejen da: „Die Arbeit eines apa» 
niſchen Zeitungeſetzerg iſt mit Schwierigkeiten ver⸗ 
Inüpjt, die man in anderen Ländern nicht kennt. 
Die japaniſchen geſchriebenen und gedruckten Schrift⸗ 
zeſchen beſtehen nämlich aus den chineſiſchen Ide. 
Dgrapben, das heit, Charakteren, die nicht Buch⸗ 
ſtaben find, ſondern Begriffe ausdrücken. Die 
tomplicirten. viereckigen Figuren beſtehen aus einem 
ſcheinbaren Gewirr von Zidzaden, Kreuzen, min» 
kelförmigen Zeichen, Dreiecken und Schwänzen, 
ie jo ausſehen, als ob eine aus dem Tintenfaſſe 
gekrochene Fliege über das Papier getaumelt wäre. 
Solcher Ideographen giebt es im Ganzen 20,000, 
wovon etwa 14,000 von den Gelehrten benutzt 
werden und nicht weniger als 4000 zum gewöhn⸗ 
lichen iae Gebrauche dienen, Außerdem wird 
zu Schriftzeichen das japaniſche Sylabar, das jo» 
genannte Kana, das heißt 47 Zeichen für die Grund⸗ 
ſilben benutzt. Der ſapaniſche Seer hat alſo mit über 
4000 verſchiedenen Typen zu hantirem Er muß 
alle dieſe Typen auf der Stelle zu erkennen ge⸗ 
lernt haben, ſtrengt feine Augen furchtbar an und 
trägt meſſt eine Brille mit Vergrößerungsgläſern. 
Endlich ijt es ihm unmöglich, 4000 Typen abzu⸗ 
langen. Der Seßer, der bei einer Zeitung den 
dritten bis vierten Theil aller Arbeit zu bewälti⸗ 
gen hat, ſitzt an einem kleinen Tiſche an einem 
Ende eines großen Zimmers, vor jid) den Kaſten 
Hit den 47 Kana⸗Zeichen. Durch das Zimmer 
laufen große offene Schränke, wie Bücherſpinde, 
worin ſich die Typen befinden, und zwiſchen zwei 
Schränken iſt ein drei Fuß breiter Gang offen 
gelaſſen. Der Setzer zerſchneidet das Manuſcxipt 
in ganz ſchmale Sreifen, von denen er einen an 
einen von den ſechs Jungen giebt, die ihm helfen. 
Dieſer Junge holt dann aus den Schlänken die 
Idebgraphen oder viereckigen chineſſſchen Bilder ⸗ 
wörter — die Kana⸗Silben, die dazwiſchen ſtehen, 
läßt er aus —, wobei er oft einen anderen Jun⸗ 
gen umrennt und fortwährend den Namen des 
Schriſtzeichens wie einen Singſang herleiert; 
denn er kann daſſelbe nicht erkennen, wenn er 
nicht deſſen Laut hört. Ebenſo verſtehen die un⸗ 
teren Stände in Japan ihre Zeitung nur dann, 
wenn ſie dieſelbe laut leſen.“ 

— Ueber eine Kataſtropye in der 
Bay von Mio de Janeiro geht die folgende 
Nachricht zu: „Ein ſehr trauriges Ereigniß vers 
[tte die beiden Städte Rio de Janeiro und Nice 
theroy in Aufregung. Eine der Dampfbarken, 
die den Paſſagiertransport zwiſchen den beiden 


unter. Das ſchreckliche Schauſpiel läßt ſich gar 
nicht beschreiben. Die Zahl der Todten beträgt 
mehr als 60, und eben jo viele Perſonen wurden 
lebensgefährlich verwundet, Ein anderer Dampfer 
derſelben Geſellſchaft, der im Augenblicke der 
Kalaſtrophe in geringer Entfernung vorüberfuhr, 
hatte ſofort manövrirt, um dem ſinkenden Schiffe 
zu Hilfe zu eilen; aber in demſelben Augenblicke 
ſah ſich der Steuermann, der von den Paſſagieren 
mit dem Revolver in der Hand bedroht wurde, 
genöthigt, weiterzufahren und ſo viele Unglückliche 
dem fiheren Tode zu überlaſſen. Der brave 
Steuermann, ein Italiener Namens Pietro Coſta, 
verſuchte noch einmal, fein Rettungsmanövex durch⸗ 
zuführen, aber jetzt wurde er nicht nur bedroht, 
ſondern auch zu Boden geſchlagen. Ganze Fa⸗ 
milien haben bei dem Unglück den Tode gefunden, 
auch febr viele Schulkinder, die einen Ausflug 
unternommen hatten. 

— Von der Rivlera ſchreibt man: Am 
14. d. M. beginnt in Nizza der große Carneval 
mit drei dafür angeſetzten großen „Blumencorſos“. 
Allein da der Schnee an der geſammten Riviera 
immer noch einen halben Meter hoch liegt, [o 
fehlt es dazu am Allernöthigſten: an Blumen! 
Außerdem aber reifen viele Fremde enttäuſcht iv 
ihre nordiſche Heimath, weil fie dort ungleich mi 
niger frieren als hier im ſchönen Süden, mo die 
gelben Riviera⸗Roſen, unter der hohen Schnee. 
decke hervorlugend, traurig den Kopf hängen. Seit 
Menſchengedenken hat man old Weiter hier nicht 
mehr erlebt. Dabei iſt es noch milde im Ver⸗ 
gleiche zu der auf Sicilien und in Neapel herr⸗ 
ſchenden Temperatur. Bei Catania ſind mehrere 
Züge buchſtäblich im Schnee ſtecken geblieben, und 
der jo feurige Veſuv, der, nebenbei geſagt, leicht 
ſpeit, ſieht mit feinem flimmernden Schneekleide 
einem gigantiſchen Zuckerberg nicht unähnlich. Wegen 
der Schneeftürne auf der Meerenge mußte der gt» 
fammte Schiffsverkeht bis auf Weiteres vingeftellt 
werden. Auf Sardinien liegen ganze Ortſchaften pere 
schneit, und an der Küſte bei Saſſaxri zerſtörte das 
unruhige Meer den Molo auf eine Entfernung von 
drei Meilen etwa dreißig Meter in die Inſel 
hinein. Das betreffende Terrain wurde buchſtäb lich 
vom Waſſer verſchlungen. In Florenz und Turin 
haben [don 13 Grad R. N In Rom 
liegt der Schnee fußhoch. Das Kloſter Montes 
caſſino bei Capua ift des hohen Schgees 
wegen abſolut unzugänglich. In folge dieſer 
Witterung find auf Sieillen ganze Heerden von 
Vieh erfroren. Auch die geſammte Apfelſinen⸗ 
ernte für das kommende Jahr ſcheint in Frage 
gestellt. Ganz Italien gleicht jetzt einer großen 
Schneeſteppe. 


Telegramme. 


Reval, 13. Februar. Die beiden Schweſtern 
Dawidow, welche täglich eine Zuſchneideſchule in 
der Umgegend Revalo beſuchten, find jit Dor» 
geftern nicht heimgekehrt. Die Eltern vermutheten, 
daß die jungen Mädchen wegen der Kälte in 
Reval übernachtet hätten. Man fand in der Nähe 
des Hauſcs die älteſte Tochter ſaſt erfroren auf. 
12 Stunden war die Aermſte völlig eingeſchneit,. 
Es ijt wenig Hoffnung auf Reltung | vor» 
handen. Sie Hatte noch fo diel sh nach 
rechts zu deuten, wo die jüngere Schweſter 
erfroren lag. 

Berlin, 18. Februar. Der japaniſche 
Correſpondent der Kölniſcher Zeitung verſichert, 
nunmehr, nachdem China von der Abſicht, Frieden 
zu ſchließen, wieder zurückgekommen, werde Japan 
nicht eher ruhen, vis Peking eingenommen ſei. 
Dann würden die Friedensbedingungen nicht ſo 
milde ausfallen, Nach zuverläſſiger Quelle beſtehen 
heute die jopaniſchen Forderungen in der Ober⸗ 
herrſchaft über Korea, der Ablretung der Liautung⸗ 
Halbinſel mit Port⸗Arthur, Kriegventſchädigung 
von 200 Millionen Taels und wenn möglich 
Abtretung von Formosa, 

Paris, 13. Februar. Die Compagnie 
transatlantique, giebt folgenden Bericht über den 
Unfall des Dampfers „Gascogne“ aus: 

Am 20. Januar, 8 Uhr Morgens, am dritten, 
nicht, wie erſt gemeldet, vierten Reiſetage blieb 
plötzlich die Maſchine ſtehen. Die Unterſuchung 
ergab den Bruch eines Kolbens der Schrauben⸗ 
führung. Zum Glück war die See ruhig, jo daß 
nach achtſtündiger Reparaturarbeit die Fahrt — 
allerdings nur mit einer Fahrgeſchwindigkeit von 
acht Knoten ſtatt ſechszehn bis achtzehn — wieder 
aufgenommen werden konnte. Außerdem mußte 
alle zehn Stunden gehalten und der an 
Stelle des gebrochenen Kolbenseingefügte Kupfer⸗ 
verband, der fid ſchnell abnußte, erneuert werden. 

Am 2. Februar Morgens brach der ſchadhafte 
Kolben von Neuem: der Schaden war fetzt viel 
schwieriger zu repariren. Die hierzu erforderlichen 
Arbeiten dauerten einundvierzig Stunden. Sehr 
bald, nachdem das Schiff ganz langſam wieder 
in Bewegung geſetzt war, am 4. Februar, brach 
bonu ein heftiger Sturm ans, der die „Gascogne“ 
über hundertfünfzig Meilen nordwärts von der 
befahrenen Route verſchlug. Dieſer Umſtand er⸗ 
Hätt auch warum das Schiff von keinem anderen 
Dampfer geſehen wurde. Der Capitain mußte 
nun während des Sturms, da die Schraube bald 
wieder ganz verſagte, unter den geringen Segeln 
gehen laſſen, wodurch das Schiff ſehr unter dem 
hohen Wogengang und dem dadurch hervorgerufen 
Schleudern zu leiden hatte. Bei den o ent⸗ 
ſtehenden heftigen Bewegungen waren die In⸗ 
genieure nicht im Stande, die ſchweren Eiſen⸗ 
theile, die der Reparatur bedurften, zu heben 
und mit ihnen zu manipuliren. Trotzdem verſuchte 
die „Gascogne“, die Fahrt fortzuſetzen, gab 


Städten vermitteln, gerieth in Brand und ging | jpäter auch verſchiedenen in weiter Ferne 


paſſirenden Schiffen Hilfzeichen, die aber nicht 
geſeben wurden. 

Der Sturm blieb immer gleichmäßig heftig, 
nahm ſogar am 7. Februar noch zu, wood übers 
mals Schäden an der ungleich und ſchwierig 
arbeitenden Maſchine entftanden. So ging aber⸗ 
mals ein Tag mit Reparaturarbeiten verloren. 
Am 10. Februar kam wieder ein Dampfer in 


Sicht, er blieb aber auch zu weit entfernt, um 


ihn anrufen zu können, Endlich am 11. Februar 
traf die „Gascogne“ mit den Dampfern „Bolivia“ 
und „Wajhingtön" zuſammen, die beide ihre 
Hilfe anboten. Dieſelbe wurde aber jetzt, im 
Angeſicht der Küſte und bei dem herrſchenden guten 
Wetter abgelehnt. Erſt heute am frühen Morgen tjt 


das ſchwer geprüfte Schiff dann in die Docks 
gegangen. 
Rom, 18. Februar. Infolge mehrerer 


Erdſtöße hat die Bevölkerung von Palmi noch 
immer auf freiem Felde ihr Lager aufgeſchlagen, 
rotzdem die Kälte eine ſehr empfindliche iſt. 
Unter der Bevölkerung herrſcht eine große 
Panik. 

Madrid, 13. Februar. Infolge der furcht⸗ 
baren Kälte ſind in den letzten Tagen zahlreiche 
Erktankungen und Todesfälle infolge von Influenza 
vorgekommen. Man hat bis jetzt 30,000 Er⸗ 
krankungen feſtgeſtellt; die Todesfälle beziffern fid) 
täglich auf 20. 

Konftantinopel, 18. Februar. Am 


Hofe des Sultans herrſcht tiefe Trauer. Heute 


ſtarb die erſte Dame des kaiſerlichen Harems, 
Baſchkadine, nach mehrtügiger Krankheit an einem 
Herzübel. Die Verſtorbene war die Mutter von 
zwei Prinzen, welche die beſonderen Lieblinge des 
Sultans find und dem Throne am nächſten ſtehen. 
Baſchkadine erfreute fid) der beſonderen Gunſt 
des Sultans, der durch dieſen Verluͤſt "tief 
erſchüttert iſi. 

Leipzig, 14. Februar. Wie dem Leipziger 
Tageblatt gemeldet wird, beſteht die Abſicht, dem 
Fürſten Bismarck anläßlich ſeines beporſtehenden 


80. Geburstages das Ehren « Bürgerrecht aller ] 


ſächſiſchen Städte bis über 10,000 Einwohner 
zu verleihen. Eine Beſprechung von Vertretern 


der in Frage kommenden Städte hat [orben in 


Dresden ſtattgefunden. 
Frankfurt, a. M, 14. Februar. Wie 
der Frankfurter Generalanzeiger meldet, iſt der 


von Berlin kommende Schnellzug Nr. 514 heute 2 


Vormittag zwiſchen den Stationen Hannoperſch⸗ 
Münden umb Hedemünden entgleiſt. Vom 


Zugperſonal ſollen drei Perſonen verlegt worden 


lein. 

Wien, 14, Februar. Ueber das Befinden 
des Erzherzogs Albrecht wurde geſtern Mittag in 
Arco folgendes Bulletin ausgegeben: Die Nacht 
war durch Schmerzen geſtört, welche gegen Mor⸗ 
gen nachließen und jetzt geſchwunden ſind. Das 
Fieber hatte in der Nacht mäßig zugenommen 
und Morgens etwas nachgelaſſen. Die übrigen 
Erſcheinungen ſind unverändert. 


Prag, 14, Februar. Im böhmiſchen Land⸗ 


ſeiner Rede, ſeine Hauptaufgabe ſei, im Lande 
Ruhe und Ordnung zu erhalten. Es [ei zweifellos, 
daß die Anſchauung des patriotiſchen böhmiſchen 


übereinſtimme. Der nach ernſteſten Erwägungen 
verhängte Ausnahmezuſtand [ei nur die Con- 
ſequenz der in den jungiſchechiſchen, an Hochver⸗ 
Tot) ſtreitenden Brandreden enthaltenden Princi⸗ 
pien. Die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, 
welcher zugleich ein Schutzzuſtand für alle Fried⸗ 
liebenden ſei, müſſe gleichwohl auf das Ernſteſte 
erwogen werden. Redner wies den Vorwurf der 
Beeinfluſſung des Richterſtandes zurück und ſpen⸗ 
dete demſelben ſowie der Polizei voljtes Lob. Gr 


werde, folange es der Kaiſer befehle, auf ſeinem 


Poſten ausharren und alle radicalen, auf Umſturz 
gerichteten Beſtrebungen bekämpfen. Die Rede 
wurde begleitet von dem ſtürmiſchen Beifall der 
Vertreter des deutſchen Großgrunobeſitzes und der 
Altiſchechen, welche den Stauhalter beglückwünſch⸗ 
ten. Die Jungiſchechen unterbrachen den Statt⸗ 
halter häufig mit dem Zuruf: „Tſchechiſch 
ſprechen!' Sie wurden wiederholt zur Ordnang 
gerufen, 

Temesvat, 14. Februar. Infolge des 
raſchen Schmelzens des Schnees iſt das Waſſer 
des Bega⸗Canals plöplich geftiegem Die Damme 
bei Girod wurden durchbrochen. Zur Verhütung 
weiteren Unglücks ſind Schutzmaßnahmen er⸗ 
griffen. 

Paris, 14. Februar. Wie der Pariſer 
Soleil meldet, dürfte der Präſidem Felix Faure, 
um den nach Madagascar beſtimmten Truppen 
ſeine Sympathie zu beweiſen, ſich nach dem Laget 
von Sathonay, wo die Truppen concentrirt ſind, 
begeben und dem 200. Infanterie⸗Regiment eine 
Jahne übergeben. 2 

Konſtantinopel, 14. Februar. Vom 
b. bis 12. Februar wurden hier 61 Erkrankungen 
und 29 Todesfälle an afiatiſcher Cholera feſtgeſtellt. 
Die Mehrzahl der Fälle iſt in den Vorſtädten 
| vorgekommen, In Dedeagalſch haben ſich fünf 


tag erklärte geſtern der Statthalter im ortgange 


Volkes mit den Reden der Jungiſchechen nicht 


ur TT — o IR 
Todesfälle als durch den Genuß verdorbener 
Fiſche verurſacht erwieſen. Ankunft und Abgang 
der Poſten erfolgen ungeſtört. 

Madrid, 14. Februar. In Sevilla, Caſtro 
del Rio und Ec'ja find infolge Anwachſens des 
Guadalqulvir Ueberſchwemmungen eingetreten. Das 
Hochwaſſer des Segura richtete in der Provinz 
Murcia beträchtlichen Schaden an; mehrere Mens 
ſchen kamen dabei um's Leben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Robinson aus London, — 
Rrwkin aus Moskau. — Sofokow aus Odessa, — Bern- 
stein und Weiler aus Warschau. + 

Hotel de Pologne. Herren: Czarnecki aus Prusi- 
nowice — Dabrowski aus Bronöwek, — Diväniakiewicz 
aus Zuge, — Musrtowski aus Pinczew. — Bötticher 
Sotolnlkl, — Simon aus To raschow. — Tachbändler 
aus Brody. — Pieezyüski aus Czepy. — Kozlowski und 
Kolesitiski aus Warschau, Y 


Kirchliches, Für bie hiefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol» 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis Kirche: Sonne 
tag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor⸗Vicar Buchmann.) 
— Nachmittags 2 Uhr Katechismus⸗Unterricht 
"ma Leitung des Herrn Paſtor Rond⸗ 
thaler. 

B. Johannis⸗Kirche: Sonntag; 
Vormittags 10 uhr Beichte, 10%/, Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Abendgottes⸗ 
dienſt. (Herr Hllfspredigetr & dj m 1 b t.) 

Mittwoch, 8 Uhr Abends, Auslegung des 
Augsburgiſchen Konfeſſion, 28. Artikel. (Herr 
Paſtor 2, mg et fteín.) ; 

C. Stadtmiſſionsſaal: Conn» 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule un⸗ 
tet Leitung des Herrn Paſtor Angerſtein. 

Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. 


Gelreidepreiſe. r 


Warſchau, den 14 Bebruar, 1895. ^ 
(in Wegaor⸗Ladungen 
pto "hub 


Kopeten. 

Welten. 

in von 68 bis 72 

Mittel „ 62 „ (60 

SDrbindr „ 56 „ 60 
Nonnen, 

Fein „ Po, 51 

Mittel „ 47 49 

Drbinde „ 4% „ 46 
| Hafer. 

„ 53 „ 88 

Sri 49 „ 62 
Gerſle. 

: 88. ari) 

Lo „ 44 „ 48 
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Laglewnmikl Löd, 
Widzewska 61. (219) 
(Cena Okowity x dnia 15 Lutego. 
Netto 
Hurtowa v. 78", His. 880. 
Szynkowas W. 78% „ 8.90. 
(Akcyza 10 kop, od stopnia.) 
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ente, Sonnabend, den 16. Februar 1895: 
Bei den W ermäßigten Preifen der Plätze. 
Auf e Wunſch, 
Zum 2. Male: 


Flotte Weiber. 


© oßt Op reit u. Bur, tl. in 4 Akten von Leon Tecpiow. 
Muſik von Franz Noth. 


Morgen, Jeunlag, den 17. Februar 1895: 
Zum 1. Male: 


Marie, 


die Pochter des Regiments 
Große komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 
Citelparlhie; Marie Penus. Tonio, ein junger Landmann: 
Schuler. Sulpiz, Sergeant: Franz Zech ir, xc 
Vorher: 
N Neu! 


Ein Recept gegen Schwiegermütter. : 
Oclginal-Luſtſplel in sue Mi Ba aem Span Ai des Don Miguel 
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Stanz 


Dienflag, ten 19, Fibruar 1895: 
Beneſiz für Herrn Georg Wallisch. 
Sur Aufführung gelangt: 


VON STUFE: ZU STUFE. 


ebenebilo mit O Jang. In 6 Bildern von Hugo Müller. 
Muſik von Bial, 


In Vorbereitung: Der Seecadel, Oper tte. 
Die Direction, 


CCC ˙ 6 9010240000622 1630 00€ 


Circus C. GINISELLI. 


Heute, Eonnabend, den den 16. Februar 1895: 


Große Intereſſante Vorſtellung. 
Halbe Preiſe! 


Schweizer Gürtel⸗Ringkampf 
zwiſchen dem hieſigen bekannten Amateur-Ringkämpſer, Fleiſcher, Herrn 
Abram Gorzkowiez und dem bekannten Droſchken⸗Beſitzer 
sr is Pachciarz. 
Zum 1. Male: 

Die Pariſer Modiſtin. 
Komiſche Pantomime, ausg. von mehreren Herren u. Damen der Geſellſchaft⸗ 

Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 


xxx en 


Toooennoneneo 


Se 


dde m "Syrien. 


Die feiner Zelt in Ausſicht genommene 


Fine 


für Mithlltder und eingeladene Gäste ſiadtt Sonntag, den 17. n 1895 ſtatt. 
Gemein ſchaftliche Abfahrt nach Sglerz prücife um 2l Uhr. 
Verſammlungtort: Promenade. 2—1 


Waldſchlößchen. 


Sonntag, den 17. Februar 1895: 


Millaute Eisbahn mit Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 10. Artillerie⸗Reglments. 


. due Abend fade eine fne Illumination ftatt. 


Anfang 2 Uhr Nachmittags. 
Entree an Wochentagen für Erwachſene 10 Kop., Kinder 5 Kop. 
Hiermit mache ich meine geehrten Schlitiſchuhlaufer gang beſenders darauf aufmerkſaut, daß 
meine Gibbabs täglich geóffuet und mit gutem Eiſe verſehen ift. iin 


W. Herbe. 


$.J.ARNHEIM, Berlin, 


seöhle Selbſchraukfabrit des Conlinentd. (12-5 
Syojfunnioloffet Sr. aj des deunchen Kalſers, 
Begründer der Geldſchrankinduſtrie, 
liefert die aneikonnt beſten Geld chrante der We t. 
— Ratalöge grati. — 

Vertreter für Lodz und Umgegend: 


Dilelns Ar. 34. — Telephen Nr. 472. 


m Babrit für Syphons 405 
on 8. D. SA CK U 2 T ‚Keine Struße Nr. 44, 


Peaaxtopt u emus p 


. A DEI KRONEN, STETTIN s 


ius I. Na nes, neu eingerichtet, lectruche Beleuc tung. Zimmer von Mall 2 
id F. Gast, irübrr Beſizer dis Hotel „Pring v. Rreußen*, Start a- uad 


SO CCD D 


Circus K. Ciniselli. 


Dienſtag, den 19. Februar 1895: 


Dillettanten-Vorstellung 


zu Gunften der Enfje der Padzer Freiwilligen Fenermeht, 


Alles Nähere in den Affichen u. Programmen. 
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TLS ZÓDZERCA. 
Warszawshiego Akcyjnego Towarzystwa Po2yczkowego 
(LOMBARD) 
| zawiadamia, ze w sali licytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej AM 31, w 
| dniu 27 Lutego (11 Marca) 1895 r. i dni nastepnych odbywaé sig bedzie 


LICYTACYA 


na sprze daz zastawów we wlaáciwym czasie nie prolongowanych; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawów na sprzedaz wystawionych miejsca 
Wykaz Nr. Nr. zastawów, podlegajgcych: sprzedazy 9 — 
03 — 

Annonce. mu 60 


1 Vertretung reſp. Agentur 9 


o 
Ants gavaoren Artikel für St. Shitereburg ſacht 0 


D. A. TEPHAHATb, C.-N.-b., Oonuepckan, 30. 0 
— — 


OQOOOOOCOOCOO0*COOOOcOOCOO0OOO 


© LEON DIETRICH & (> 2 


o 

S phon-Anihlup. Ziegelſt aßt Nr. 27, Tappen, Anf dluß. 8 
ausschließlicher Verkauf für Lodz und Umgegend, & 
M. ID. Epstein, Czeuſtochau, 9 

für Czeuſtochan und Umgegend la 8 


a 
SPortland- Cement Rudnikis 
Go00000000000«0000000000002 


Br und PI CUR 
Br 8 unf $ weig. 
jerteeter, Ingenieur: 


St. Malyszczycki dz C-ci, 


Müplenbau- Bureau und Muſter⸗Lager, 
| War/dan, €pitalna 5. 
| 


mie nie bgdzie 
py zostanie w nLodzer Zeitung’ 
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SSO 


Aytcialilülen: 
Gatrelber, Oel- unb aatere Dales, Relsſchälereſen, Frucht, und Waarını [| 
Speier, Erwertjabriten, Damp eoa und Turbinen. 


Planſichter 
Bis 1. Mai 1894 über 750 Planſichter eigener Fabrikation, 
in 152 complet mit Planſichtern eingerichteten eH Un 
Ibunririe Kata 9c gratis ud franco. 


— Die — DR 


Gnsmotoren- Fabrik; 


Karl TAA in Lodz 


empfiehlt 


Oasmotore eigener Conſtrurtion, 


as die beſten und billigften Der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zahungs. Bedingungen. 
We igehtudſtt Garantie, Größte d 
aber meine Motore, weich efigen Mage umi 
pi imt n t4 c find, F3 e Ct 3 x 
NOOUGODODOOU DO 
Aossozeu, lieusy pon 


Bapmans 3 Deppaas 1895 rom. 
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Harzer 


ALUMNO 


(felnſte Hohlroller). 

Din mit elnec größeren Auswahl eins 
getroffen und ve,kaufe ſolche im Hot l 
Nom, N. kolaj:weka Straße Nr. 59 vis- 
d-vis dem Ey nnaſſum. 65 —2 

A. Heilscher, Selbſtactx. 


1 Dampfmaſchine, 


15 Pfeke., uob 


1 Dampfkeſſel 
mit 2 Bonllieren, 30 Pſpkr, im 
guten Zuſtande, noch thätig, werden 
bilia verkauft in Warſchan, Srebr⸗ 
naſtraße 10. 


Zu vermiethen!” 

Im Haufe Nr. 35 (7886) in der 
Paniska- Straße (Grüner Ning) fnb vom 
1. Jull l. N verſchledene Wohnungen, 
von 1 bis 5 Zimmer und Rüde, zu 
vörmlithen. Naperes beim kr ias 
8. . 


Laden 


in welchem ſich geaenmärtia vas Papler⸗ 
geſchaft des Herrn Max, Keller b fiet, 
it vom 1. Jul ab zu dermiethen. (8,2 


Warnung. 


Ein Cote Wechſel auf 200 Nhl. 
ausgeſtellsß und mit der Unterſcheift 
Anton Pladek verieben, iſt gerichtlich 
as geſälſcht auerfient worden um) wird 
daber vor Aakauf etwalger Wechſel mit 
dir Unterſchriſt Anton Pladek hiermit 
warnt. 6—2 


Zahnärztliche EI / 


Bktfepeiften 3 Md iy Tm an den Dis 
Wal Schule vom 16 (27.) l. J. an, 18 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezyaski, neben ber Apotheke des 
Herrn Stopezyt, 
empfängt wle [rüber aueſchllehllch mit 
rauen, Haut- und geheimen 

rautheiten Behaftee, 
Sprechſtunden wle früher. 


Te-. owe 


Speclelarn nur für Obren, Rafen, u. Salt 
Liden, but ſich, nach längerer Praxis in ausländi- 
ar u Shinifen, Vh wap gli ee 


v. —11 Vorm, u. 
5 —27 


(6—7 


—6 Na 
Samabyta 8, I. pem. Kin, 


Dr...8. Handelsmann, 
*»oialotyt ur Magens und Wakm · 
krankheiten (50.40 
wohnt jit Perejagr(Meiterhausftcane) 
Ar. 6, Neubau  Giamofiell vis-à-vis 

vom Weiter hausgar ten. 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
Norm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


f Für huſtende und ſchwächlicht 1 
Perſonen 


finb die vom ee rn 
eoneeffionteten Malz-Extratt and 
onen u” Leliwa "ug 


in allen Apotpeten und Droguenyand⸗ 
k lungen zu bekommen. 1 


Die Drognenhandlung 
13 


0! 

S. SILBERBAUM, 
Peir.⸗Str. Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
befigt auf Lager 
Oleum Reinl aromatisatum. 
Nieinusol, weiches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit iji, aus der 
Apotheke von Wenda & Wiorogorskl 
in Warschau. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Mebtinals 
Spprobieter Mafſeur, übernimmt Gur 
hrtiche —— u. 95M urem 
für de des und we i 
en werden von Kühn behandelt. 
Vetritaner -/ Br Nr. 182 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen Intl. 


Gartenlaube 


Jabrgang 1895, Hat I, 
mit der Muſikbellage: 3—2 
Garteulaube⸗Walzer von Johann 
Strauß. 
Vorräthig in 
L. Fischer's 
Buch: u. Muſtallen Pandlung, 


Sehneilprossendruck von Leopold Zoner, 


